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m. ^ ^ '-«1 
Die inateiielle Grundlage der deutschen I n d u - 

«tri e bilden Kohle und Eisen, die beide in gi'os- 
.sen Mengen im eigenen Land vorhanden sind. Hin- 
sichtlich der Lebensdauer seiner Steinkohlenlager 
steht Deutschland nacli den Schätzungen an erster 
Stelle. Aber auch seine ISrzvoiTäte sind beträchtlich, 
wenn das mit Deutschland in Zollunion verbundene 
Luxemburg hinzugerechnet wird. Eine besonders 
starke Zimalmie hat die Kaliproduktion erfahren. 
Eine starke Position zeigt die ,Eisenindustrie. Die 
deutsche Koksproduktion macht rund ein Viertel der 
"Welfjíroduktion aus, die Iloheisen- und Sta-hlproduk- 
tion nicht ganz ein Viertel. Infolge der raschen Ent- 
wicklung der Elektrizitätsindustrie ist der Kupfer- 
verbrauch Deutschlands im letzten Jahrzehnt weit 
stärker gestiegen als in den .übrigen Industrielän- 
dern. Indessen hat die rasche Ausbreitung des elek- 
trischen Lichtes der gleichzeitigen starken Ausdeh- 
liiing' der Gasbeleuchtung keinen Abbnich-tun kön- 
nen. Wie in der Gasin lustrie, so ist auch bei der 
Kokserzeugung die Ausbeutung der Nebenprodukte 
zu einer umfangreichen Industrie entwickelt, wie 
denn überhaupt die chemische Industrie Deutsch- 
lands die fortgeschrittenste ist. Statistiken über den 
Umfang' der Produktion sind nur in wenigen Fällen 
vorlianden. Doch gibt der .Umstand, daßi 1911 in 
Deutschland 4680 Aktiengesellschaften mit einem 
eingezahlten Kapital von 14.228 Millionen Mark, mit 
3255 Millionen Mark (gleich 23 Prozent des Kapi- 
tals) Reserven, die eine Durchschnittsdividende von 
9,09 Prozent zahlten, ein ungefälliges Bild von der 
Fundierung und der Rentabilität, deren sich die deut- 
sche Industrie erfreut. 

Im Jahre 1907 mirden beschäftigt im Bekleidungs- 
gewerbe 1.303.83 Personen, in der Textilindustrie 
1.088.280, im Baugewerbe 1.563.594, in der Nah- 
i'ungs- und Genußimittelindustrie 1.239.945, in der 
Maschinenindustrie 1.120.282, in der Metallverarbei- 
tung 937.020, im Bergbau 860.903, in der Industrie 
der Steine und Erden 770.563, in der Holzindustrie 
771.059, in der chemischen Industrie 265.451, im Rei- 
nigungsgewerbe 254.995, in der Druckerei und künst- 
lerischen Gewerben 239.030, in der Papierindustrie 
230.925 und in der Lederindustiie 206.973 Personen. 
Die Lebensdauer der deutschen Steinkohlenlager 
wird auf über 1000 Jahre geschätzt, der englischen 
auf 300 und der französischen auf 500 Jahre. Die 
aufgeschlossenen Erzvorräte Deutschlands und Lu- 
xemburgs betragen 3878 ]\iillionen Tonnen, die Eng- 
lands 1300 Millionen Tinnen, die Frankreichs 3300 
Millionen Tonnen. Deutschlands Anteil an den Erz- 
vorrät-en Europas beträgt 32,2 Prozent, an denen 
der Welt 17,3 Prozent Im Jahre 1871 förderte 
Deutschland an Bergbauprodukten für 314,2 Millio- 
nen Mark, 1910 aber für 2008,7 Millionen Älark. Die 
Stein- und Braunkohlenproduktion stieg in Deutsch- 
land von 73.675.000 Tonnen im Jahre 1885 auf . . . 
222.375.000 Tonnen im' Jahre 1910, oder um 201,8 
Prozent, in England von 161.909.000 Tonnen auf 
268.677.000 Tonnen, oder um 65,9- Prozent, in Frank- 
reich von 19.511.000 Tonnen auf 38.350.000 Ton- 
nen, oder um 96,6 Prozent An Koks produzierte 
Deutschland im Jahre 1910 23.600.000 Tonnen, Eng- 
land 19.642.000 Tonnen, Frankreich 23.600.030 Ton- 
nen, all Roheisen Deutschland 14.794.000 Tonnen, 
England 10.173.000 Tonnen, Frankreich 4.038.000 
Tonnen, an Stahl Deutschland 13.699.000, England 
(>.477.000 und Frankreich 3.413.000 Tonnen. Von der 
Weltproduktion an Stein- und Braunkohlen entfielen 
auf Deutschland 19,3 Prozent, an Koks 24,3 Pro- 
zent, an Roheisen 22,1 Prozent und an Stahl 22,75 
Prozent. Wir glauben, daß diese Zahlen für sich 
sprechen, ebenso me die Tätsache, daß 23,5 Pro- 
zent des gesamten Kupferverbrauchs der Welt auf 
Deutschland mit seiner gewaltigen Elektrizitätsindu- 
strie entfallen. 

In der Baum Wollindustrie steht Deutschland aller- 
dings hinter England zurück. Aber um wieviel lei- 

stungsfähiger in technischer Hinsicht die deutsche 
! Industrie ist, ergibt sich aus dem Unistande, daß in 
Deutschland 10.598.752 Baumwollspindeln 1.685.192 
Ballen Baumwolle verarbeiteten, während in Eng- 
land 55.164.794 Spindeln nur 3.384.480 Ballen be- 
wältigten. (Bei gleicher Leistung-sfähigkeit hätten 
es in England rund 9 Millionen Ballen sein müssen !) 
DielZahl dei^ deutschen Brauereien betrug'1911 12.009 
mit einer Produktion von 65.089.000 Hektoliter ge- 
gen 4226 englische mit 58.813.000 Hektolitern, 3263 
französische anit 17.942.000 Hektolitern und 1240 
österreicliische mit 25.571.000 Hektolitern. Die deut- 
schç Tabakindustrie produzierte 1911 9382 Millionen 
Zigaretten und 8000 Millionen Zigarren. Die deut- 
sche Zementproduktion stieg' von 408.000.000 kg im 
Jahre 1877 auf 6.000.000.000 kg iih Jahre 1911. Im 
Jahre 1901 gab es in Deutschland 12 reine Automo- 
bilfabriken mit 1773 Personen und einer Produktion 
von 5,7 Millionen Mark, 1910 aber 56 Fabriken mit 
20.311 Personen und 109,5 Millionen Mark Produk- 
tion. 

Im Welthandel steht Deutschland lediglich 
Großbritannien nach. Der Hauptanteil des Außen- 
handels entfällt auf die Industrie. Die industriellen 
Rohstoffe machen mehr als die Hälfte der Einfuhr 
aus, Industriefabrikate zwei Drittel der Ausfuhr. 
Aber liicht nur für die Rohstoff-, sondern auch für 
die Fabrikat-Exportländer gehört' Deutschland zu 
den besten Käufern, insbesondere ist es der beste 
Abnehmer Englands. Der Steigerung des Außenhan- 
dels entspricht Deutschlands Anteil am Seeverkehr. 
So hat s'ich z. B. der deutsche Anteil an der den 
Suezkanal passierenden Scliiffstonnag'e in den letz- 
ten 30 Jahren versechsfacht Im Verkelir der Welt- 
Seehäfen marschiert Deutschlands größter Hafen 
Hamburg mit an der Spitze, während Rottei-dain, 
und Antwerpen einen großien Teil ihres Aufschwun- 
ges ebenfalls dem deutschen Hinterlande v^erdanken. 

Im Jahre 1891 importierte. Deutschland Waren im 
Werte von 4150,8 Millionen Mark, England . für 
7631,9 Millionen, Frankreich für 3861,9 Millionen 
und Nordamerika für 3589,0 Millionen. Der Export 
I>eutschlaJids wertete 3175,5 Millionen, Englands 
5051,0 Millionen, Frankreichs 2891,5 Millionen und 
Nordamerikas 3663,5 Millionen. 1911 importierte 
Deutschlaiid für 9705,7 Millionen, England für 
11.778,9. Millionen,-Frankreich füi* 6528,5 Millioifen 
und Nordamerika für 6417,4 Millionen. Der Export 
Deutschlands betrug 8106,1 Millionen, Englands 
9264,0 Millionen, Frankreichs 4937,7 Millionen und 
Nordamerikas 8456,9 Millionen. In 20 JaJiren stieg 
also der Außenhandel Deutschlands von 7326,3 Mil- 
lionen auf 17.811,8 Millionen oder um: 143,1 Prozent, 
Englands von 12.682,9 Millionen auf 21.042,9 Mil- 
lionen, oder um 65,9 Prozent, Frankreichs von 

I 6753,4 auf 11.466,2 Millionen, oder um 105,1 Prozent, 
Nordamerikas von 7252,5 auf 14.874,3 Millionen, oder 
um 69,8 Prozent (die Prozente schließen den Edel- 
metallverkehr Imit ein). 

Die Haiidelstnarine Deutschlands hatte 1911 
2.888.200 Registertonnen oder 10,1 Prozent der Welt- 
inarine, Großbritannien 12.240.700 Tonnen oder 43 
Prozent, Fi^ankreichs 1.325.100 Tonnen oder 4,6 Pro- 
zent. Den Hamburger Hafen verließen im Jahre 
1910 Schiffe mit 11.633.000 Registertonnen, den Ijon- 
doner mit 11.337.000, den Marseiller mit 8.186.000 
Tonnen. 

ZE^e-u-illeton 

Ein Wintertraum. 
iRoman von Anny iWothe. ' 

(23. ibrtsetzung.) 
Ihre Augen suchten den andern, dei' abseits stand, 

dessen Brust heftig arbeitete ,und der wie müde die 
Hand über die Stirn gelegt hatte. 

Einen Augenblick schloß Mrs. iWood die Augen, 
dann fuhr sie forte 

„Dein Vater schrieb mir folgenden Brief: 
„Margal 

Es ist das erste und letzte Mal nach dem entsetz- 
lichen Tage, an dem Du mich und unser Kind ver- 
ließest, jda^ icW zu Dir rede. Der beifolgende Zeitungs- 
ausschnitt wird Dir sa^en, wie ich mit der Vergan- 
genheit abgeschlossen habe. Daß ich zu der frommen 
Lüg© deines Todes mein© Zuflucht nahm, um alle 
Brücken hinter uns abzubrechen, gaschah zum Be- 
iBten meines Kindes .Besser, der Junge beweint sel- 
tne Mutter als tot, als daß er eine Mutter hat, die in 
der bunten Welt des Scheines ihre Mutter- und Wei- 
bespflichten vergißt. 

Ich weiß. Du kannst nnch zum Lügner 'stempeln. 
Du kannst heimkehren und Deine Rechte beanspru- 
chen, abér DuViret es nicht tun, wenn ich Dir sage, 
daß in demselben Augenblick, da Du wieder meine 
Schwelle betrittst oder eine Erklärung abgjbst, ich! 
mich und unser Kind töte. Der Junge soll keine Ehr- 
lose als Mutter haben, er soll Dich als tot beweinen, 
und niemals, auch niclit als Mann, soll er von mir er- 
fahren, daß er eine Mutter gehabt, die ihn verlas- 
sen konnte. Du weißt, daß mein Wille, einmal ausge- 

Aus aller Welt. 
'(Postnachlichten.) 

Die Opfer der Alpen. 1117 Personen sind 
nach einer vor kuraem erschienenen Statistik im 
Laufe der letzten zwölf Jahre als Opfer der Alpen 
gefallen. Die Zahl dieser Unglückhchen, die 1911 
132 und 1910 128 betrug, belief sich 1912 nur auf 
95, 6 von diesen waren Frauen und von der Ge- 
samtzahl starben 36 in den deutschen Alpen, 26 
in den Gebirgen der Umgebung von Wien, 29 in 
Tirol, 4 im Schweizer und französischen Alpengebiet. 

sprochen, unabänderlich ist. Für mich warst Du 
schon tot, als die ernste Sehnsucht nach der Theater- 
luft in Dir keimte. Wir Deckens wollen aJles oder 
nichts. Du hast mein© leidenschaftliche Liebe ver- 
raten und. iriit Füßen getreten — ich !iabo Dich izu den 
Toten gelegt. Wenn du den traurigen Mut haben 
solltest, zurückzukehren, so wirst Du damit nichts 
erreichen als einen Skandal, der das ganze Let^n 
Peines Sohnes beflecken würde,' wenn ihn meine 
Kugel verschonte. Kein Gericht der Welt würde Dir 
den Jmigen zusprechen, der keine Mutter mehr hat 
und nie wieder eine haben soll. Wenn Du aber noch 
irgend etwas für Dein armes Kind in Deinem Her- 
zen fühlst, dann bleib© ihm fem. Versuch' nie, Dich 
ihm zu nähern imd das Land, das sein Vater trägt, 
in sein junges Herz zu pflanzien. Laß ihn sorglos, 
Olm© all das Häßliche, das uns trennt, durchs Leben 
gehen Das ist die einzige Sühne, die ich von Dir 
fordere. Mag sie auch schwer sein ,so ist sie doch ge- 
recht. Die tote Mutter kann er lieben, der lebenden 
muß er fluchen. Und so scheide ich heute von Dir, 
Marga, wie von einer Toten. Kehrst Du als Lebende 
hierher zurück, so scheidet Dein Sohn aus dem Le- 
ben und mit ihm sein Vater. 

Beider Leben ruht in Deiner Hand. 
Graf Gerd v. d. Decken." 

Ingelids warme Tränen strömten über die blassen, 
niüden ilände der Erzählerin,, welche, die Augen 
angstvoll auf Leo gerichtet ,fortfuhr: 

„Wochenlang schwebte ich in hoffnungsloser 
Krankheit am Rande des Grabes, und als ich danach 
wieder genas, da beugte ich demiitig mein Haupt 
unter der Last des Verhängnisses. Sühnen wollte ich, 
sühnen. 

Ich kajinte deinen Vater zu gut, Leo, ich wußte, er 
'würde sein Wort halten, denn niemals hätte er den 

53 Personen stiu'zten in Abgründe, 13 wunlen durch 
Ijawinen verechüttet, 8 erfroren. Wie stets, muß 
auch im Jahre 1912 der größte Teil der Üngiücks- 
fälle dem Leichtsinn und der Unklugheit zuge- 
schrieben werden, mit denen schwierige Touren un- 
ternommen wurden. 
, Die Eisenbahnkatastrophe in Kroa- 
tien. Aus Fiunie wird gemeldet: Nunmehr wird 
auch' amtlicherseits zugegeben, daß der Katastro- 
phe acht Menschenleben zum Opfer fielen: Zwei 
Lokomotivführer, zwei Heizer, ein Zugsführer und 
drei Bremser. Der Kondukteur Gypus, den man für 
tot gehalten hatte, kam wieder zum Bewußtsein. 
iSeine Verletzungen sind jedoch so schwerer Natur, 
daß die Arzte nur wenig Hoffnung hegen, ihn am 
Leben zu erhalten. Bei dem Zusammenstoße wur- 
den 15 Waggons und die Lokomotive des Lastzuges, 
ferner die Ixikomotive, der Kondukteur- und der 
Schlafwagen des Schnellzuges vollständig zer- 
stört. 26 Personen, die mit dem verunglückten Zuge 
abgereist waren, setzten die Fahrt nach Fiume nicht 
fort, sondern kehrten nach Budapest zurück. Meli- 
rere von diesen Personen haben Nervenchoks erlit- 
ten. Die Zurückgekehrten erzählen furchtbare De- 
tails über die Katastrophe und erklären, daß von 
den Schlafwagenpassagieren des Unglückszuges kein 
einziger unverletzt geblieben sei. Die Bahnstrecke 
war in der Ausdehnung von ungefähr einem Kilo- 
meter eine einzige Trümmerstätte. 
■ Ein B1 it z - Ko ch. In Paris wurde in der Koch- 
kunst-Ausstellung im Luna-Pai'k ein Wettbewerb im 
Kochen veranstaltet. Der Anfang wurde niit einem 
„Canard à la Bouenaise" gemacht. Zur ersten Pi'obe 
hatten sich vierzehn Wettbewerber eingeiunclen, de- 
nen je eine durch Ersticken getötete EnLe und das 
netige Material, sowie die unentbehrliche Spiritus- 
lampe zur Verfiigung gestellt wurden. Bereits nach 
sieben Minuten hatte-der erste, ein 24jähiiger Koch, 
nicht nur die Ente vollständig durchgebraten und 
die scharfe braune Sauce fabriziert, sondern 
die Ente auch nach allen Regeln der Kunst zer- 
schnitten und auf dem Präsentierteller hergerich- 
tet. Alle seine Mitbewerber brauchten mindestens 
die doppelte Zeit, ohne jedoch die Qualität seines 
Bratens im Entferntesten zu erreichen. Die dem 
Kochkünstler verliehene goldene Denkmünze ist so- 
mit redlich verdient. 

Die .We11erkatastrophe in Amerika. 
Der ins amerikanische Ueberschwemmungsgebiet 
entsandte Kon^espondent der „Kölnischen Ztg." te- 
l'egraphierte seinem TJlatte aus Oolumbus, daß der 
Sachschaden überwältigend groß sei und etwa drei 
pVIilliarden Mark im Ohiostaate allein beträgt, wo 
das deutsche Element äußeret zahlreich verü-eten 
ist. Dreißig Städte und Dörfer, zahllose Bauernge- 
höfte sind furchtbar zugerichtet. Die Zustände in 
Dayton übertreffen an Gräßlichkeit alle Vorstellun- 
gen. Der Bahnverkehr ist noch heute schwer durch- 
führbar; wegen der unterwaschenen Geleise und! 
weggeschwemmten Brücken müssen die Züge auf 
endlosen Umwegen befördert werden. Die Hauptm'- 

I Sache der Katastrophe bilden nach Angabe des Gou- 
I verneurs Oox ein dreitägiger Wolkenbinich. 
I Brand in der Ley kam- Josefstaler Pa- 
pierfabrik. In der Papierfabrik der Leykam-.To- 
sefstaler Aktiengesellschaft in Gratwein (Graz) ist 

; ein Brand ausgebrochen, dem zwei I^a gerräume und 
! 90 bis 100 Waggons fertigen Rollenpapiers sowie 
I einige Holzstöße zum Opfer fielen. Der Brand ist 
j nach dreistündiger Arbeit der Feuerwehr lokalisiei t 
; worden. Der Betrieb der Fabrik erleidet keine Un- 
- tei-brechung. Nach einer oberflächlichen Schätzung 
id-ürfte sich der Schaden auf mindestens eine halbe 
Million Kronen belaufen. Bei den Löscharbeiten tru- 
gen mehrere Feuer^vehrleute leichte Verletzun- 
gen davon. Auch der technische Direktor der Fa- 
brik ,der sich lebhaft an den Arbeiten beteiligte, 
erlitt Brandwunden an den Händen und im Gesicht. 
Die Ursache des Brandes ist bisher noch nicht fest- 
gestellt. 

Der Kampf um Skutari. Die Albanesische 
Korr." erhält aus Antivari folgenden Bericht über 

Skandal, den mein Einschreiten ziu- Folge gehabt, 
verwunden. Nein, mein süßer, kleiner Junge sollte 
leben. Seine Mutter wollt© keine Schande auf sein 
Haupt und auf das' seines Vaters bringen. Ich wollte 
verzichten, der größte und einzige Beweis meiner 

Ich schrieb es Gerd. In Jammer und Not, in 
Reue und Verzweiflung schüttete ich ihm mein gan- 
zes Herz aus und bat ihn, mir zu verzeihen und mein 
Kind in Liebe zu der toten Frau '.'u rrzir^hcn. dio 
ihm nichts sein durfte." • 

„Das hat er getan", unterbrach Leo zum erstenmal 
di© Erzählerin. „Oft nahm er mich des Abends auf 
sein Knie und zeigte mir di© Sterne. „Das sind Mut- 
ters Augen," sagte ©r dann, „sie schauen hernieder, 
ob Leo auch brav imd gut ist." Und niemals hätte ich 
letwas Schlechtes geten, wenn die Himmelsaugen 
■meiner toten Mutter über mir schwebten." 

Da f^tete Mrs. Wood still die schlanken Hände 
ineinander, und ein glückseliges Leuchten ging" über 
ihr ;5artes Gesicht. 

j,Wie danke ich dir für dieses Wort, Leo," s^te 
sie zärtlich, „es nimmt eine große Last von meiner 
Seele. 

Ich erhielt keine Antwort auf meinen Brief," nahm 
sie die Erzählung wieder auf, „und als ich nach Jah- 
ren noch einmal Mut faßte und an Gerd schrieb und 
ihn bat, mir Nachricht von meinem Kinde zu geben, 
erhielt ich den Brief uneröffnet zurück. 

Ich lernte mich bescheiden. Ein Leben der Sehn- 
sucht lebte ich, bemüht, James alles das zu geben, 
was du, Leo, entbehren jr'ußtest. i?er Schmerz und 
das Leid hatten mich geweiht und mein© Künstler- 
schaft geheiligt. • 

Oft, wenn ich auf den Brettern stand und meine 
Stimme die Menschen zu Tränen riihrte, daß riiigsum 

den letzten 'Stm'in auf Skutari: ,,Der letzte Sturm 
:wurde auf der ganzen Linie von Skutari geführt, er 
dauerte drei iTage und war von einer furchtbaren 
Heftigkeit. Die vereinigten Serben und :Montcnegri- 
ner unterhielten fast ununterbrochen ein furchtbares 
'Artilleriefeuer, das sich diesmal ausschließlich ge- 
gen die Stellungen der Skutariner Ti'uppen richtete, 
und gingen wiederholt im Sturm vor. ]\iehreremal 
gelang es einzelnen Detachenients, vorzu<lringen, 
aber alsbald wurden sie von der heldenmütig kämp- 
fenden Besatzung blutig zurückgeschlagen. Das Re- 
sultat der dreitägigen Schlacht war, daß die Belage- 
rer bis vor den Tarabosch zurückgeworfen wurden. 
Der Tarabosch, der der Schlüssel von Skutari ist, 
befindet sich im Besitze der Skutariner Verteidiger. 
Der Kampf war ungeheuer blutig. Drei montenegri- 
nische Battaillone — eines aus Cetinje und zAvci 
aus der Umgebung von Virpazar — wurden am Ta- 
rabosch vollständig niedergemetzelt. Hier hatten die 
.Montenegriner 2700 Mann zu beklagen. Bei Brdica 
ging es ebenso heiß her. Hier fochten die tSerben', de- 
nen reguläre Truppen und Malissorenfreiwillige-ge- 
genüberstanden. Die Verteidigej- von Brdica schlu- 
gen die an Zahl weit überlegenen serbischen Trup- 
pen mit einem Verluste von 4000 Mann an jToten Tuid 
^^erwmideten zurück. Nicht besser erging es den 
Alontenegrinern am Bardagnol, wo sie mit einem ^'er- 
lust© von 1500 Mann an Toten und Venvundeten izu- 
rückgeworfen wurden. ,Die Besatzung von Skutari 
kämpft, mit ungeheurer Begeisterung, was man dem 
Umstand zuschreibt, daß neun Zehntel der Trup- 
pen Albanesen sind, die für die Freiheit ihres A'a- 
terlandes kämpfen. In montenegrinischen Lager hat- 
te man den Fall Skutaris bestimmt erhofft. Vorídem 
letzten Sturmangriff hatte König Nikolaus für Sku- 
tari einen Bürgermeister und andere Lokälfunktio- 
när© ernannt. Auch Scliilder für die Amtsgebäude 
in montenegrinischer Sprache befinden sich bereits 
im Lager. Der König hat vorsciiiedenen Offizieren 
Häuser in Skutari versprochen, um sie anzus])ornen. 

Reinharts „Theater der Fünftausend." 
Max Reinhart hat den Zirkus 'Schumann in Berlin 
käufüch erworben. Der Zirkus soll bis zum Herbst 
umgebaut weixlen und- dann jenes „Theater der 
Fünftausend" sein, das sich Reinhart seit Jahren 
ersehnt, aber bisher nicht erreichen konnte. Der 
Vertrag zwischen Reinhait und dem Zirkusbesitzer 
Schumann ist perfekt. Es steht nur noch die Ge- 
nehmigung der Baupolizei zum Umbau des Zirkus 
in ein Theater aus, an der aber nicht ;zu izweifeln 'ist. 
Die Pläne für den Zirkusumbau sind bei disr 'Baupoli- 
zei bereits eing^ereicht und, und die Entscheidung 
der Behörden ist täglich zu erwarten. Aller Vor- 
aussicht nach Avii-d Reinhart in der Lage sein, im 
Herbst sein „Theater der Fünftausend" einzuweihen. 
Direktor Schumann hat vorläufig wenigstens nicht 
dio Absicht, an Stelle des verkauften einen neuen 
Zirkus in Berlin zu bauen. ^ 

Das Erb© König Leopolds. In dem Erb- 
schaftsprozeß der Prinzessinnen Luis© und Stephanie 
Von Belgien wuixi© vom Appellgericht das Urteil 

' gefällt. l3ie Bei"ufung der Prinzessinnen Avurde als 
unbegründet abgewiesen und das Urteil erster In- 
stanz bestätigt mit Ausnahme der Bestimmungen be- 
züglich der Stiftmig Niederfullbach, die als in Bel- 
gien nicht zu Recht bestehend angesehen werden soll. 
Die beiden Benrfurigswerberiimen wurden zur Ti'a- 
gung der Prozeßkosten verurteilt. 

Die letzte K r a n k e n p f 1 e g e r i n d e s K r i ni- 
krieg-es. Die letzte Helferin der berühmten edlen 
Florence Nightingale, die letzte Krankenpflegerin 
des K^rimkrieges, Emma Fag-g, verschied am Char- 
freitag im Alter von 80 Jahren im Arnienhause von 
Minster, wo sie die letzten 27 Jahre zugebracht hatte. 
Solange Florence Nighting-ale lebte, erhielt sie von 
ihr eine kleine Pension. Später übernahm ein Aus- 
schuß von Damen unter Lady Bancrolt die Ehren- 
pflicht. Die Verstorbene wai' bis zuletzt rüstig und 
klaren ^'^erstande3 und beklag-te sich nie über ihr 

: Los. 

nur ein einziges Schluchzen laut Avurde, dann hatte 
ich an dich gedacht, an meinen armen, kleinen Bu- 
ben, der nun gewiß ein Mann geworden und nichts 
von seiner Mutter wußte. Nie schlief die Sehnsucht. 
Immer drängte es mich der Heimat zu. Da — es war 

j vor mehr als einem Jahr — las ich in der Zeitung, 
daui .dein Vater gestorben, Leo. Lange hoffte ich, daß 

; er vielleicht doch auf seinem Totenbette zu dir von 
deinei' Mutter gesprochen, und ich hofft© im stillen, 

' du würdest kommen und deine Mutter suchen. Aber 
|du kamst nicllt, und ich wußte, daß dein Vater un- 
versöhnt daliingegangen. Schwer und bitter habe ich 
damals gekämpft. Es wai- mir, als müßte ich jetzt 
zu dir eilen, aber ich hatte nicht den Mut — ich 
glaubte nicht an ein Erwachen deiner Liebe, die 
ich ja selber verscherzt hatte. 

I Da ging James nach Deutschland. Ich konnte ihn 
' nicht halten, wie ich so gerne wollte, imd ich dachte 
' cferan, ihm alles anzuvertrauen. Aber auch dazu war 
ich nicht staiik genug. Erst nach meinem Tode soll- 

I te er erfalire% sollte wissen, dajß ihm ein Bruder 
■ lebte ,um den seine Mutter tausend Tränen ge- 
! weint. 

Und dann schrieb mir James plötzlich von dir und 
. Ingelid. Nicht einen Augenblick zweifelte ich dai'an, 
' daß ein gütiges Geschick ilm mit seinem Bruder zu- 
■ sammengefülirt. James sclirieb mir von deiner Braut, 
I wie hold und schön sie sei, und ich segnete sie im 
I Geiste und weinte heiße Tränen über dein Glück. 
iDanii schrieb mir James Avieder, daß er Ingelid lie- 
be, und daß er sie erringen müsse um jeden Preis. 
.V^ie Wahnsinn erfaßte es mich da. Ich wollte dein 
Glück retten. James sollte dir nichts nehmen, und 

I ich reiste, so sclmell es nur gehen konnte, hierher, 
um doch nur einzusehen, daß ich zu spät kam. Nein, 
nicht zu spät. Das Schlimmste wenigstens, daß ihr 



2 Deutsclr^ Zeituncf — Montag, den 5. Mai 1913 

Bll 11 ä" Kanzler haben eine neue größte Heeresvorlage se festliclii zu begehen. Dem Vernehmen nach sind Postpakete können heute abgeholt werden von ■.liPMi iwiii.,^^1 I angekündigt. Das deutsche Volk ist damit vor eine ^bereits von verschiedenen Seiten Sonderfeiern _ge- Heinr. Grobel, Wagner & Co C Fischkorn Kunz 

  i schwerwiegende Entscheidung gestellt. Vor Jahres- plant, u. a. ein Bankett, ein Konzert, eine Theater- & Naumann und G. Backhäuser- 
Politisches. In Bello Horisjonte fand aan frist hat der Reichstag der von den Regierungen Vorstellung, ein Familienabend usw. Um nun! Abreise. Wir erhielten den Abschiedsbesuoh 

Sonntag den 4. ikiai, eine Versammlmig des Exekutiv-, , beantragten Heeresverstärkung mit erfreulicher Be- 'durdhl zweckentsprechend© Vereinbarungen zu ver- des Herrn Architekten Armand Reimann der mit 
komitees der minenser republikanischen Partei statt, reitwilligkeit zugestiirimt. Dier Wehrverein hat stets meiden, daß die einzelnen Veranstaltüngen zeitlich ''dem Dampfer Hollandia" sich zu kurzem Aufent 
die sich mit der Kandidaturenfi-age befassen sollte, die Ansicht vertreten, daß diese Verstärkung nicht | oder räumlich zusammenfallen und um gleichzeitig halt nach seiner schweizer Heimat begibt Wir 
.Unter anderen Hen-en nahme^n auch der Präsident ' genüge. Sein letzter Aufruf vor fünf Monaten schloß • ein mögüchst geschlossenes Auftreten der Kolonie' wünschen eine glückliche Reise und frohe Wiedpr: 
der Bundeskammer, Dr. Sabino Barroso, und der , mit den Worten: „Der Ernst der Gegenwart fordert | zu bewirken, werden die Herren fVorsitzenden der kehr. 
Sprecher der minenser Staatsvertretung in dersel- ; gebieterisch, das Versäumte nachzuholen." D«ß die deutschen Vereine sowie alle diejenigen Damen und j : Fataler St ein wurf Am Sonntaa- abonrl ,im 
ben Kammer, Ribeiro Junqueira, teil. Diese war ^ Worte „Ernsi der Gegenwart" kerne leere Hedewen- Herren, die zum Gelingen der Feier freundlichst ihr neun Uhr versuchten einige Straßeniuntren in 
ohne Frage die Hvichtigste politische Versammlung, dung waren, hat der Winter erwiesen. Wieder ein-1 Teil beitragen wollen, gebeten, sich am Donnerstag ' Zirkus Naska" Avenida Rano-ol Pp-^tana Pin^n 
die in den letzten Monaten abgehalten worden ist, mal hat sich die Kraft nationaler Leidenschaft ge- den 8. Mai, abends S'/ii^Ulu-, zu einer Besprechung' dringen." Sie ^vnirden von dem° Anffipstelltpri Hp« 
Und alles erwartete mit der größten Spannung, was zeigt und die Unfähigkeit des europäischen Staaten- in der Gesellschaft' Germania einzufinden. j Zirkus dem Frana)sen Eduard Bihias 

El? Exekutivkomitee der numerisch größten Par- systems sie nach Gutdünken zu 'zügeln. die \ Handels wo che. Der Markt Öffnete am Mon~ und deshalb wurde dieser Mann aus einer gerin-en tei des ^Landes zu der Kandidaturenfrage sagen Verschiebung der Machtverhältnisse auf der Balkan- tag mit einer Basis von 6$800 für Typ 4 mid 5$800 Entfernung mit Steinen bombardiert Einer der 
werde. Nun, einen Kandidaten haben die Hennen halbinsel ohne Nachwirkung auf dieses Staatensy- 
nicht aufgestellt, aber sie haben einen abgelehnt stem bleiben werde, kann nur Unvernunft glauben. 

für Typ 7. Am Dienstag sanTg dieses Basis um 100 Steine traf ihn an der Stim und da sofort eine 

„r,ri c • 1 ^ T-. . T^- 1-1 1, • j u- T.- ii " j "Typ- Mittwoch bÜeb der Markt I sehr starke Blutung eintrat, so wurde die Assisten- 
SpR / V ''T T genannte Komit^ : \ iel zu sehr sind im Donaugehiet die Volker durch- | paralysiert, am Donnerstag schloß er wegen des cia gerufen. Bei der. Unteréuchung stellte es sLh der Presse folgendq emandergewirrt, ate daß die errungenen Erfolge , Feiertags und ^am Freitag wurde fiu' die offiziel-• heraus, daß dem Zirkusdiener der Stimknochen eim 

Exekutivkomitee nicht zu neuen Anstrengungen leizen sollten. Der ^ len Notierungen der Typ 6 angenommen und zwar geschlagen war. Er mußte nach der Santa Casa 
dei Minenser Repubhkanischen Partei hat, der mi- Ausgang" des Krieges bedeutet eine stetige ernste -— , _ . . — . » ^^ 
nenser Volksstimmung Ausdruck verleihend, ein- Bedrohung Oesterreich-Ungarns. Mag zunächst wie- 
stimmig beschlossen, die Kandidatur des Generals , der Friede werden, der habsburgischen Monarchie 
Pinhçiro Machado für die Bundespräsidentschaft ' wird der K^iixpf ums Dasein nicht erspart bleiben. An 
nicht anzunehmen." Also sprach Minas! Und nach ihrem Bestand aber liängt der unsere. 'Oesterreichs 
diesem Spruche wii-d der Staat auch handehi. — Zerfall würde das Deutsche 'Reich inmitten feindli- 
Als der Beschluß des Exekutivkomitees bekannt eher und übermächtiger Nachbarn den schwersten 
wurde, da gab es eine große Freudenmanifesta- | Gefahren aussetzen. l>ie Aufrichtung des ei-streb- 
tion. Das ist in Bello florizonte seit langem nicht ten südslawischen Reiches würde miser Volk vom 
dagewesen: Volk und Parteileitung verstanden sich Adriatischen Meere auaschließen. Daß unsere Nach- 
nicht, die Ablehnung der verhaßten Kandidatur hat t>arn im' Osten und Westen diese Lage klar erken- 
sie aber wieder zusammengefülu-t mid man kann nen und sie zur Richtschnur ihres Handelns machen, 

. _ _ , -        ffe- 
mit 6.$00. Im Laufe der Woche wurden 24.408 Sack ; bracht werden. 
verkauft gegen .36.110 Sack in der vorhergehenden I Mord bei einem Volksfest. Zu.den traurig- 
iWoche. Der .Tagesdurchschnitt der Verkäufe war ; sten Erscheinungen des hiesigen Lebens gehören die 
4.608 Sack. Der Tag der größten Verkäufe war der , Sogenannten Ineligiösen Volksfeste. Mit der Reli- 
Dienstag mit 8.427 Sack, der der kleinsten Verkäufe ' gion (yier Kirche haben diese Feste nur insofern 
der Montag ,mit 7.636 .Sack. Die Zufuhren betru- etwas zu tun, als der Gedenktag eines Ereignisses 
gen 21.140 .Sack gegen 20.944 Sack in der vorheri- oder einer Persönlichkeit der Kirchengeschichte den 
gen woche. Der Tagesdurchschnitt der Zufuhren wai- Anlaß gibt, ein Fest zu feiern. Sonst haben diese 
3.523 Sack. Der Tag der größten Zufuhr war der iFeste mit einer kirchlichen Feier absolut nichts ge- 
^ontag mit 7.487 Sack, der . der kleinsten Zufuhr mein, und wenn es in der Macht des Klerus stehen 
der Dienstag mit 2.377 Sack. Seit dem 1. Juli betrug ^vürde, sie abzuschaffen, so wäre das wohl schon 

vorsicllert soi,, daB Minai Geraes am Wahltage i ottenkundig. Was 8» erstreben, können sie nur der defcten Se SfvorfaSe^Im ètS SeÂ<,,7Í';M?i':êíS Ijanj bei 
geschlossen gegen Pinheiro Machado auftreten wird. , erreichen über Deutschland Mnweg. Daßj die Balm, ; Kofrifn-nr, 

Interessant ist es, daß die Kandidatur des Gaucho- in der ihre nationalen Wünsche und Bestrebungen 
generais in einer Versammlung einstimmig abge- sich seit Jahrhunderten bewegen, verlassen werden 
lehnt wurde, an der sein Iguter Freund Sabino sollte aus allgemein menschhchen, aus sogenannten 
Barroso teilnahm. Dieser Mann galt bisher als.eine humanen Erwägungen und Empfindungen, kann nur 
der stärksten und zuverlässigsten Säulen des Pinhei- i ®in Weltfremder glauben. Es gibt nur ein Mittel, 
rismus; jetzt ist aber auch sie geborsten und ge-' den Frieden dauernd zu sichern: Furcht vor den Fol- 
stürzt über Nacht. Das ist gut: bald wird der Pinhei- gen seines Bruches. Deutschland kann nicht in den 
lismus nur noch eine einzige Ruine sein, oder aber Verdacht komJnen, Krieg zu wollen. Ein 42 jähriger, 
inuß Pinheiro Machado — bei dem ist ja kein Ding in der Geschichte Europas völlig unerhörter Friede 
unmöglich —• sich seinen eigenen Feinden ansclilies- hat bewiesen, daß es seine Macht keinem' anderen 
Ben. , Zwecke dienstbar machen will als der Erhaltung sei- 

Eine Briefsainmlung'. Der bekannte Verlag ner Selbständigkeit und Bewegungsfreiheit. Es be- 
der „Goldenen Klassiker-Bibliothek", das Deutsche gehrt keinerlei Besitz seiner Nachbarn. Aber es darf 
Verlagshaus Bong & Co. in Berhn und Leipzig, hat ^nch keinerlei Zweifel aufkommen lassen, daü es 
die zahlreichen Verehrer der Hebbelschen Muse so- entschlossen ist, zu behaupten, was es hat. Begeg- 
eben durch die Veröffentlichung! eines Banden von nen kann es solchen Zweifeln nur durch die offen- 
Hebtel-Briefen erfreut, die Theodor Poppe ausge- kundige Anspannung aller seiner lü-äfte. Der Welir- 
wählt und eingeleitet hat. (Preis in Leinen 4 Mark, verein ist stets eingetreten für die volle Durchfüh- 
XIV n. 498 Seiten, 2 Porträts und 1 Schriftprobe.) mng der allgemeinen Welirpflicht. Was wir einmal 
Die dichterische Bedeutung Friedrich Hebbels ist waren, aber nicht mehr sind, sind unsere westlichen 
in vollem Umfange eigentlich erst in den letzten Nachbaim: ein Volk in Waffen. Nach AViedereinfüh- 
zwei Jahrzehnten erkannt worden. Er ist unzwei- rung der dreijährigen Dienstzeit wird ihr Heer das 
felhaft der größte Dramatiker, den die deutsche Na- unserige an Friedensstärke weit übertreffen. Eine 
tion seit Schiller hervorgebracht hat, nimmt aber höchst bedenkliche Stei^rung der Angriffskraft und 
auch als Lyriker, als Erzähler und als Theoretiker Angriffslust wird die sichere Folge sein. Damit ist 
eine bedeutsame Stellung ein. Die mustergültige Heb- die Stellung unser« s Vereins gegeben. "Was er an 
bei-Ausgabe des gleichen Verlags, die wir vor ffleli- Krait besitzt, wird imd muß er in den Dienst der 
reren Monaten hier anzeigten (5 Bände, 7,50 Mark), neuen Wehrvorlage stellen. Darum herbei, ihr Deut- 
brachte außer den poetischen Werken auch eine sehr Sehen alle, die ihr an die Zukunft unseres Volkes 
umfangreiche Auswahl aus den Tagebüchern, die glaubt und sie sichern wollt, helft dem Wehrverein 
nicht nur für das Verständnis Hebbels wichtig sind, in seiner guten, in seiner großen Sache. In der Hin- 
isondern direkt einen sehr hervorragenden Teil sei- gebung a^ Vaterland gibt es keinen Unterschied 

nes Schaffens enthalten. Der Wunsch war berech- ,der Parteien, der Bekenntnisse; unser aller Glück 
tigt, den Tagebüchern möglichst bald auch die Briefe , ^^d Wohlfahrt hängen an ihm. Nur in dieser Gesin- 
angeschlossen zu sehen, 'die "die Tagebücher ergan-: nung' vermochten unsere Väter vor hundert Jah- 
zen, ja die nach Hebbels eigenen Worten oft ge- ^en sich zu befreien v«n fremdem Diruck. Als Blü- 
radezu eine Fortsetzung derselben s'ind: wenn er ®her 1815 mit seinem Heere in drei Tagen zwei 
sein Tagebuch gerade nicht zur Han^ hatte, ver- Schlachten geschlagen, eine Niederlage erlitten und 
traute er Briefen an, wias sonst dort seinen Platz einen glänzenden Sieg errungen hatte, da richtete 
ge^nden hätte. Wir besitzen autobiographische Ar- er an seine Soldaten die Worte: „Nie wird Preüs- 
beiten Hebbels, ebenfalls in der genannten Klassiker- ®en untergehen, wenn eure Söhne und Enkel euch 
ausgabe enthalten, aber die unmittelbarste Autobio- gleichen." Wir Deutsche werden im Ernstfälle un- 
graphie sind natürlich die Briefe. Theodor Poppe ®erer Väter und Großväter nicht unwürdig sein; seie* 
hat sich in der Auswahl eine weise Beschränkung' es auch nicht im' Frieden, wenn das! Vaterland 
auferlegt. Er hat nur die Briefe gebracht, die wirk- Ks bedarf der Waffen, denn Bereitsein ist alles, 
lieh für das Leben oder für das Schaffen Hebbels uns deshalb keine Opfer scheuen; zeigen wir 
wichtig sind, und hat, um den Umfang des Bandes den Nachbarn, ^aß Wille gegen Willen steht." — 
nicht unnötig zu venneliren, oft auch von diesen Anmeldungen können gerichtet werden an die Ge- 
Briefen nur die entscheidenden Bruchstücke wieder- Schäftsstelle des Deutschen Wehrvereiiis', Berlin 
gegeben. Wir können ihm darin nm* zustimmen, S. W. 11, Bernburger Straße 15—16. Der Mindest- 
denn die Gesamtausgaben von Briefwechseln haben beitrag beträgt 1 Mark jährlich, wofür das Vereins- 
nur für den Literaturforscher Interesse und ermü- organ „Die Wehr" unentgelüich geliefert wird. Die 
den den genießenden Laien, anstatt ihn zu erfreuen. Buchhandlung ;H. Grobel, Rua Florencio de Abreu 
Die Ausgabe steht außerhalb des Rahmens der Gol- Paulo, hat sich in dankenswerter AVeise 
denen Klassiker-Bibliothek, ist auf stärkerem Pa- bereit erklärt, Anmeldungen und Mitgliedsbeiträge 
pier und in neuer, stattlicher Type gedruckt. Der Ein- unentgeltlich weiterzubefördern. Der Wehrverein 
band ist reicher als die schlicht-gediegenen Einbände i®g^ ^ni des moralischen Eindrucks willen Wert da- 
der Klassiker, aber darum nicht minder j-eschmack- i"auf, daß recht zahlreiche Auslandsdeutsche die Mit- 
voll. So wird die Ausgabe jeder Bibliothek zur Zierde, g'üedschaft erwerben. 
gereichen. |        

Deutscher Wehr verein. Der Vorstand des ! 
Deutschen Welu-vereins bittet uns, die in Brasilien; iÖ« CLwLÍ.Ob 
lebenden Deutschen auf seine Ziele aufmerksam zu 

diSo^® d e s K a i s e r s: Dks am 15. Juni stattfindende Regie- 
de?der Jubiläum Seiner Majestät beabsichtigt aSch , den der Verein versendet, folgendes!. „Kaiser die deutsche Kolonie von Sär Paulo in würdiger IWei- 

einander bekämpft, das " J^rne doch verstehen, da^i das Menschenherz ein 

Brudermörder werden?" eigenwilliges, trotziges Ding ist, das sich nicht ein- 
L, K zwingen läßt in eine bestimmte Form. Sieh, I^o, du In fmsterem Schweigen standen die beiden Man- veißt ,ich habe dich lieb, wenn auch vielleiclit nicht 

mit der einzigen, großen Leidenschaft, die das Weib 
zum Manne zwingt, aber doch mit echter Freundes- 
treue, die oft mehr wert ist als Liebe und Leiden- 

Regierungsjubiläum Seiner Majestät 

Sack am gleichen Tage der vorherigen Woche mid der Rua Canindé wurde das Fest des heiligen Kreuzes 
1.877.000 Sack ^m gleichen Tage des Vorjahres. ^ gefeiert. Schon beim Dunkelwerden füllte sich der 

Rechtsanwalt. Herr pr, Nardy FiUio teilt der Kapelle zum heiligen Kreuze mit dem 
uns mit, daß er in der Rua Libero Badaró Nr. 11 j bekamiten Publikum, das jedenfalls nicht durch ein 
sein Bureau eröffnet liat. Der jugendliche, auch in j religiöses Bedüi-fnis, sondern von dem Wunsch, etwas 
deutschen Kreisen ,vorteilliaft bekannte Rechtsan- : 'mitzumachen, zum Festplatze geführt wird. Das 
walt empfiehlt sich sowohl für Kriminal- wie. Zi- ' größte Kontigent der Festteilnehmer stellten die Far- 
vilsachen. | bigen. Bis etwa elf Ulir verlief alles noch verhältnis- 

Spanische Mission. Am Sonnabend trafen , ruhig. Es kam wohl hier und da zu (einer 
hier die Herren Antonio Pont und Rosendo Solier lein, Í ^j^^^ei und einer kleinen Auseinandersetzung, aber 
die im Auftrage einer spanischen Handelsgesellscliaft ^ • f ^^eh elf Uhr begannen die 
Südamerika bereisen, um die wirtscliaftlichen Ver- ^ -'^'^^nen sich zu lichten mid die Stimmen wurden im- 
hältnisse zu studieren. Die beiden Herren haben Ar- denn der reichlich genossene Alkohol 
gentinien, Uruguay, Chile und Paraguay schon be- ™ wirken. Unter den miruliigen Geistern 
sucht. Von hier aus werden sie einige Städte im Tn-, ^"-.^^nte sich besonders der frühere Polizeisoldat Ari- 
nern des Staates besuchen unddami nach Spanien izu- ' bemerkbar, ein Individuum, den man aus 
rückkehren. i der Truppe ausgestoßen hat, weil er ein notorischer 

Mordversuch, So häufig hier auch die Blut- ist Dieser Aristidp liatte eine Anzahl 
taten sind, so selten sind hier die Raubmorde. Des- Elemente um sich gesammelt und pro- 
halb erregt jeder Raubmord oder der Versuch eines seinen flegelhaften Bemerkun- 
solchen immer die größte Sensation und wird ganz ^ urde immer frecher mid schließlich 
anders verurteilt, als eine Bluttat wegen verletz- i a i j ^lehts anderes übrig als die Polizei zu rufen, 
ter Ehre. Die heutige PoHzeichronik hat einen Raub-! ankant^ wnííífí" Romão Generoso her- 
mordversuch zu melden. Auf dem Alto do Pary ^ fa^i k f kT ^ ^gleiter Aristides ruhig, er 
wohnt der spanische Arbeiter José Romano mit sei-' ^^^'^/fh^ater und schrie, daß der 
ner Frau-und einem Mieter namens José Fernandes, ^ befehlen habe. Der Soldat er- 
spanischer Nationalität. Am Sonntag abend um etwa yarhaftet, was Anstides so in . 
acht Uhr ging die Frau Romanos mit ihrem ednzi- f Messer zog und mit | 
gen SöhnchCn nach einer nahen Wirtschaft, um' die Ader des' 
Wein zu holen. Romano selbst lag im Bette und 1 Beines durchschnitt. Jetzt stürzte ein Soldat 
war eingeschlafen. Nach dem Weggang der Frau ' Kavallerie, ^r sich m Urlaub befand und als ' 
nahm Fernandes, ein Mann von ca. 35 Jahren, einen I beigewohnt hatte, mutig auf 
Strick und versuchte seinen Mietsherrn .zu erwür- j M^erlielden und es gelang ihm auch, den ge- 
gen. Glücklicherweise kam die Frau sclmeller zu-1 ç^^^b^nen Menschen zu verhaften, aber die anderen 
rück, als man Vermutet. Wäre sie nur wenige Mi-1 .^"fiim^tiftei l^er, sich ms Mittel und sie entrissen 
nuten später gekommen, da hätte sie ihren ; ^"^^iides d^ H^den seines Verfolgers. Der Mörder 
als Leiche vorgefunden. Sie schrie um Hilfe und f-i? , Flucht und es gelang ihm ,dank der Un- 
diese erschien auch "sofort, denn der nächste Nach- ,der meisten Zuschauer, zu entkommen. Das 
bOT, der Italiener Stephano Saviati, war zu Hause. 
Diesem und der Frau gelang es, Fernandes festzu- 

Ambulanzauto wurde gerufen und es erschien auch 
mit der gewöhnten Schnelligkeit. Dem armon Poli- 

ner. 
Erschöpft schwieg die Erzählerin und lehnte ihr 

graues Haupt an Ingelids Schulter. 
„Hast du kein Wort für deine Mutter, Leo?" 

fragte Marga .Wood dann sanft voll schmerzlicher 
Resignation. 

halten, bis die Polizei avisiert war. Der Verbrecher ^ helfen ,denn er war 
wurde nach dem Polizeiposten von São Caetano ire- i Bf niäo Generoso (nach ande- 
bracht, wo man bei ihm die Summe von 2:053«000 ^ ^®^.^'^ibart Guerrero) war dunkler Hautfarbe und 
fand, über deren • Herkunft er keine Auskunft, Jalire alt. Er liinterläßt Witwe und kleine 
zu geben wußte, 'j Als Arbeiter konnte . g^^^^^en 
er die immerhin ■ ansehnliche Summe nicht i ^ m ^®™i®"t s®ine Witwe eine Pension, 
von seinen Ersparnissen zürücklegen und so ist an- Vt ^ Unfall. Die Chronik hat einen töt- 
zunehmen, daß sie von einem Verbrechen her- Unfall zu verzeichnen. Die Herren Salvador 
stammt. Bei der hiesigen Polizei scheint Fernan- Pugl^e machten in Begleitung ihres 
des, soweit bisher festgestellt werden konnte nicht k .^^i^^dor Pugliese Sobrinho, am Sonnabend 
bekannt zu sein, aber es ist mögüch daß'er ' ^^'^d eine Autopartie nach der Avenida Pauhsta. 
R,io einer der Würgerbanden angehörte, welche in : die Villenstraße durchfahren, ließen sie 
manchen Vorstadtbezirken ihr freches AVesen trei- ' —Í Bernardino Queiroga, durch die Ave- 
ben. — Das Motiv des Ueberfalles auf Romano war 1^.. nach der Stadt zu- 
wie die Frau und auch die Polizei annimmt der Gleich bei der Einfahrt in die genannte 
Raub. ' ■ ötr"aße brach die Bremse und das Automobil raste 

Viehausstellung. Am Sonnabend \vurde wie ' " ^schwindigkeit die Anhöhe 
vorher angekündigt, auf der^ootechnischen Station 'g^n und be- 
„Dr. Caiios Botelho" die Viehausstellung offiziell di^cí^r Chauffeur sollte halten, was 
eröffnet. Die Eröffnung geschali in Anwesfnheit des ' s^fn™ aSf dfe (l^wa^^^^ vermochte. Anstatt 
Vertreters des Herrn Staatspräsidenten und der Her- wL die Gewandtl^it des Chauffeure zu ver- 
ren St^tssekretäre. Auch der Landwirtschaftsmini- ^ u^w2?''S^^uiSíürkíi5h aus dem Vehikel 
ster hatte sich vertreten lassen. Die Ausstellung ' wnr ^ e Ú der Stelle tot 
auf die wir noch ausführlich Zurückkommen werden, Chauffeur der 
ist Sehl- gut beschickt. | ^ ^•nHeur, indem er das Auto gegen den Burgersteig 
    ; »teuerte, den Wagen zum Stehen und weder ihm 

Und sich zu James Wood wendend saele er kübl ! „■ • , _ 
und schneidend:, ' | einem wimmernden Laut sank Marga .Wood i^TT- v Í 1 * . ' zus-ä'ixirU'Oii, ,Wehe dir, wenn das Opfer, das luer gebracht! Bruder" mlim f. •. 
^vlrd, umsonst wäre. Ingelids Unglück bezahlst du ' SideíteTní^^^ 

; mit dem Leben, auch wenn du mein Bruder bist." i den 

Schaft. James ist in mein Leben getreten, und ich 
konnte nicht anders, ich mußte ihn lieben. Vielleicht 

Tanii Tiii'f ,r^ii A" (. /-II i ■ -t /-I trat er mir gleich so nahe, weil er dir So ähnlich war, 
Sicht dann irrtjíi Rivi ^^®^ verwandte Züge in euch fand. 
WaLf 1 ®® So sehr ich auch kämpfte und 

T • f 1 ZU ihm aufsah ntt, so sehr ich mich auch mühte, in dir den Mann 
er mit kn^ímdpn zu sehen ,der mein künftiges Leben in der Hand 

Die riih^p^icäb ^ drängte James zu. Verzeihe mir, 
zähSn ^ Pi f n f anders: Ich habe dir vorhin zu- 
(meinen Vat^i AW ^ip^thpn q gl®«tanden, daß ich mich als deine Braut betrachte, 
£ Siß difwJf ' wenn Sie mei- ^«nn du selber michaiicht freigibst ;ich wiederhole 
Íp ^®^ hier: vertrauensvoll lege ich als meinem besten 
ben irab auíl^d^uí Freunde mein Geschick in deine Hände. Bestimme 
miSi wieToT fiir Sp •' mein Schicksal ,und ich will nicht 

T.r.ri''r . . TX.' . T .. murren, wie immer du es besclüießt." 
rSprpi Wie tiefe Schatten zitterten die langen, schwar- 

■ Inle Id^ níLIfvhT f ÍWimpern auf den weißen Wangen dis Mädchens, 
Íreíid foi kvííphPrf^níflnfÍ,âp-Hp w K rührender Hingebung und doch in hoheits- gelid soll zwischm uns entscheiden. Frei unbehin- vollem Freimut vor Leo stand. 
dert, nur wie ihr Herz gebietet ,soll sie wählen, zwi- James' Augen glühten ilm an seltsam feindlich 

SrLlfundTr "'' '''''''' ™d doch voll geheimer Angst. Leo hätte lachen kön- 
EinenAugenbhck herrschte Totenstille im Zimmer. ^^Ern^^^hob^er Hände die sie 

íírnüf/íltpT' Uhr Draus- ^n jiuttelte der Schneesturm an den Fenstern und erwiderte hart • e 6 > 
jagte die weißen Flocken zu hohen Wänden empor. nii »ipihat Vi'ns 

Tno-^Uri TTro 11 • V AT -i ■ U4. i eiiipor. „Du selbst hast bereits deinen Weg gewählt, Inge- 
aui fni fXip h^dP bekanntest, daß du diesen da, der 

utp Initn ! H l soll, mehr liebst als mich. Ich ken- 
uiid oUi hnhp''«1p t VW 'J^ames Wood, dich besser, deinen Hang zum Phantastischen und 
:£^:sl'?d:rsira\?™^ÄÄ Außergewöhnlichen, der dich voll Leidenschaft Ja- mes .AVood ,dem kühnen Flieger, in die Arme treibt. 

™ 1 a f -f ■ • • ^ S®^'® darum! Ich kann und will dich nicht halten 1 
df Í p H-ir n T' f \ S®i glücklich mit ihm, wenn du es kannst, und möge 

W W wpri/^^^^^ n mütterlicher Liebe um- „ie die Stunde kommen, in der du mich herbeisehnet, dem du all sein Glück und seines Lebens .Wonne 
litt und noch leidet. 

James wollte zu ihm treten, ihm ein heftiges ÃVort ^ aSlí^^lSd dP^rf^f? wfi 
'iiis Gesicht schleudern, aber Ingelid hinderte es ' t'-.T . ^ verloren warst, über 
Sie flüchtete ,an James'Brust .unflL Augen b^^ -i® 
telten zu ihm auf, daß er tief aufseufzend seinen Arm ^ Hand vLriiß ninhf Éa die 

sich drückte 
Da wandte sich Leo hastig ab. Sein Blick suchte 

fast drohend die alte Frau, die, wie betäubt, ganz 

lieben. 
■ Freimütig, mit warmem Blick hatte er Leo die 

zusammengesunken war und kein Wort mehr f'aiYd in ! vo^ aurtSdSnTSTÍlanínSw 

HäS' emporgehobenen ! der bVa£clen mr^^Elt^fS^r^^ .Wenf^, 
Er schüttelte heftig den Kopf. «jne^ bindere Genugtuung bereitet 
„Nein," entgegnete ,er kalt. „Nie kann und werde 

ich vergessen, daß meine Mutter ihr Kind verließ 

könnt ihr ^le drei wissen, daß üir"ra1ch ""elend' g^^^ 
macht habtj, grenzenlos elend.' 

daß. sie das Leben meines Vaters einsam und elend stürzte Leo zur Tür hinaus ^^uttei und Ingelid 
machte, nie kann ich das verwinden. Du und dein i Leo e-eb vnn nt. ^ ■ r t , . 
Sohn da, ihr nehmt mir nun auch die Braut. Ich habe ' nicht 'so nicht qJl" " Ingelid schluchzend, 
keinen Teil an euch. Seht zu, wie ihr zurechtkommt " Jame?'uSw sie mif «p-np a 
im Leben. ,Was weißt du, wie oft ich als Knabe Mein holdes Lieb " finSp^P -v, . 
verzweifelt nach meiner Mutter schrie, wie ich den der unser schöne? st T /v'" 
)Vater quälte, warum meine Mutter tot war und wa- ' aS' ^rüba 
rum er mir „ieht eine neue Mutter gäbe, wie «ewTeX,fgeTert ^ <»■ 

tÄ'" ^Äteten IngeUd nnd Ja^e. 
Meine Mutter aber stand unterdes auf der Bühne ' sanl^ empor, ie ohnmächtig zusammen- 

und rührte fremde Leute zu Tränen, indes sich ihr! Als sie ^vieder 7n «iVi, •„.(- 
Kind in Sehnsucht verzehrte und sein Vater vor der 'noch einmal suchend im 7;m^! ^ ^ugèn 

alterte und ein einsamer trauriger Mann wnr- ;?ie 'Sr mÄ 

Und das soUte vergessen sein, weil es der Frau. ! sie ve^Jiaen^kalt''herrto^^wie 
die mir das Leben gab, nach dreißig Jahren einfällt, , ließ. ' ' , i sie einst ihn ver- 
daß sie noch <e(in anderes Kind gehabt? Nein, so I Und die Schneefrau webte draußen nnrli immp,. nr, 
wohlfeil ist Kindesliebe nieht. , üem ÍLeichentuelt Bas sieh S QlS^^^ S „S 

lialp.r arvannfa & uiiu 

grausam zerstörtest." 

Unsere Wege scheiden sich für immer. Möge sich ^ Täler spannte 
Wonne dein Leten freundlich gestalten, aber fern von mir 1 

— ich bin der echte Sohn meines Vaters." (Fortsetzung folgt.) 
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selbst noch den zwei Passagieren geschah etwas. 
Der Chauffeur hat 'also an dem Unfall keine Schuld 
und dem jungen Salvador wai-e nicht das geringste 
geschehen ,wenn er wie seine Onkel im iWa^n ge- 
blieben wäre. 

Familienangelegenheiten. Mancher 
'Fremde und mancher Brasilianer hat schon gesagt, 
daß es hier gefährlicher sei, seinem lieben Mitmen- 
schen eine Ohrfeige zu geben als ihn niederzuschies- 
sen; und diese Belxauptung ist gar nicht übertrieben. 
'Nach de*m ifamosen Artikel 303 des Strafgesetzbu- 
ches gilt die Zufügung eines physischen Schmerhes, 
auch wenn es ohne Blutvergießen geschieht, als 
leichte Körperverletzung, also als ein Verbrechen. 
Nach diesem Artikel kann nicht nur derjenige, der 
seinem Mitmenschen in der Auft-egung „eine herun- 
terhaut" mit der Polizei, dem Untersuchungsrich- 
ter und dem Schwurgericht Bekanntschaft machen, 
sondern dieses kann auch dem Vater passieren, der 
seinen Sohn nach alten Mustera mit der Hilfe ües 
Leibriemens erzieht. Sehr häufig hört man, daß ein 
„barbarischer Vater" oder eine „unmenschliche Mut- 
fer" vor den Kadi zitiert worden sei, weil eine Kin- 
desmißhandlung konstatiert worden sei und schließ- 
lich erfährt man, daß diese Mißhandlung in einer 
wohlapplizierten Ohrfeige pder einem absolut un- 
'schä'dlichen Eutenstreich bestanden habe. Der PoU- 
zeidelegado und d.er Richter können in der Kegel 
nichts dafür, daß der Prosxjß eingeleitet wird, denn 
das Strafgesetzbuch hat nun einmal diesen Artikel, 
der mit den Eltern keine Ausnahme macht. — Jetzt 
meldet die Polizeiclmanik wieder ausführlich einen 
Fall, bei dem es sich "«^ohl nicht umdie 'Eltera ihandelt, 
der aber zu dereelben Kategorie gehört. Ein gewisser 
Napoleão de Barros steht mater der Anklage, seine 
kleine Schwester mißhandelt zu haben und ihm wird 
iiachi allen Regeln der Prozeß gemacht. Er ist iam !2. 
ds. nachmittags nach Hause gekommen und hat von 
seiner Mutter frische Wäsche verlangt. Diese hat 
die noch minderjährige Tochter Idaliha damit be- 
auftragt das Verlangte herbeizuschaffen, das Mäd- 
chen hat dcim {Bruder die. Wäsche aber nicht gebracht. 
unter der sonderbaren Begründung, es habe Angst in 
die Nähe des Bruders zu kommen. Dieser ist ungedul- 
dig geworden und hat die Schwester mit einem !Leib- 
riemen geschlagen. Die Nachbarn haben den Fall 
der Polizei zur Kenntnis gebracht und diese hat so- 
fort die Untersuchimg eingeleitet. Die Eltern sind 
als Zeugen geladen worden mid der S«hn hat, wie 
die Chronik meldet, sein „Verbrechen" eingestanden. 

ausgezeichnet, so daß- Auge Und Ohl' gilt a,uf ihre teilten Beifall, aber die groi?e Menge, die neben den 
Rechnung kamen. | ständigen Besuchern notwendig gewesen wäre, um 

Was nun das Thema seihst anbelangt, so ging der, das alleixi^^ g-roße Haus stets bis auf den letzten 
Redner von einem historischen Rückblick auf die '■ Platz zu füllen, sie stand verhältnismäßig interesse- 
alten und mittelalterlichen Verkehrslinien zum Suez- los beiseite; tue sich doch niemand das Unrecht an 
kanal über, dessen genialer Erbauer, Lesseps, ja 
auch der Entwerfer und erste Bauherr .des Panama- 
kanals ist, den er 1879 in Angriff genommen hatte. 
An der Kostspieligkeit der Arbeitskräfte und der 
Ungfesünden L^e scheiterte seinerzeit dieser geniale 
Plan. Und eä gehörte schon die Großzügigkeit der 
Nordamerikaner dazu, um das Riesenwerk nun doch 
in Kürze fertiggestellt za sehen-. 

Für den Welthandel verspricht sich der HeiT Ge- 
heimrat zunächst nicht viel vom Panama-Kanal. Er 
wird zu teuer sein —• wenigstens für die europäischen 
Handelsflotten. Sein Wert ist vielmehr ein strate- 
gischer und kommerzieller nur für die Vereinigten 
Staaten, die dadurch ihre Ostgrenze der AVest^grenze 
wesentlich näher bringen und auch den Weg zu ihren 
Philippinen ganz wesentlich verkürzen. Inwieweit 
er den nordamerikanischen Imperialisten mit dem' 
Losungswort „Ganz Amerika den Amerikanern" als 
Mittel zur Ausdehnung ilirer Herrschaft auch in 
Südamerika dienen wird, ist erst abzuwarten. Für 
uns Brasilianer ist er direkt ohne Einfluß, mit der 
Zeit vielleicht sogar etwas nachteilig. Ueber das 
Riesenwerk selbst brachte der Redner alle Einzel- 
heiten in anschaulicher Reihenfolg'e vor, deren Wie- 
dergabe wir nur unterlassen, weil wir an dieser Stelle 
uns schon wiederholt darüber geäußert haben. ■— 
Wir sagen dem Einberufer der Konferenz, D. Pedro 
Eggerath 0. S. B., besten Dank für seine freundliche 
Einladung und wünschen Herrn Geh. von Hesse- 
Wartegg' noch recht viele, so ^ücküche Erfolge in 
Brasilien wie am Samstag Abend. 

Eine unterbrochene Reise. Ein in Santos 
wohnhafter Italiener namens Caetano Miranda fulir 
vor einigen Tagen nach São Paulo, um seine iFreunde 
und Bekannte: zu besuchen. In Alto da Serra twollte 
er aussteigen, um einen „traginhö" zu trinken, konn- 
te aber die Waggontür nicht öffnen. Der Mann klopf- 
te und rief nach de:m Zugfülirer, der aber war und 
blieb verschwunden und kurz,* entschlossen sprang 
der Italiener zum Fenster hinaus. Dabei wurde er iab- 
gefaßt und verhaftet. Zum Verlassen des Zuges sei 
die Tür da, wurde er belehrt, und da er sich igegen 
die Eisenbahnvorschriften verstoßen habe, so müsse 
er nach Santos zurück, um «sich dort zu verantworten. 
So kam der Mami um seinen Besuch bei iden<Freunden 

Es ist ja möglich, daß es sich in idiesem speziellen i in der Braz. DaödielTüren zum Besteigen lund Verlas- 
Falle um einen rohen tjungen Mann hamdelt, der Isen äqs Zuges da sind, weiß wohl jeder iMensch; wir 
olme einen liinreichenden Grund in Wut geriet und 
lunverdienter Weise seine Schwester -schlug, aber 
solche Sachen, gehören nach menschlichem Eimes- 
Ben doch nicht vors 'Schwurgericht. Ein Verweis 
oder eine Polizeistrafe müßte füi' einen solchen Fall 
Vollkommen genügen. Das Mädchen kann jetzt dem 
Bmder hundertmal verzeihen und einsehen, daß es 
iliii gereizt hat, wie der Bruder seine Roheit,!bereuen 
und Abbitte leisten kann — der Prozeß geht doch 
weiter, man muß einen Advokaten nehmen, der der 
Zeugenvérnehmung beiwolmt, und wenn diese ein- 
iinütig gegen ilm aussagen, dann muß der Richter ihn 
in den Anklagezustand versetzen, er muß entweder 
<üne Kaution stellen oder einige Wochen, vielleicht 
gar Monate in Untersuchungshaft sitzen, und schließ- 
lich muß er zwölf Geschworene, einen Richter, einen 
Schi-eiber, einen Staatsanwalt und einen Verteidiger 

"bemühen — mid das alles nur deshalb, weil er, ob 
nun mit Recht oder Unrecht, das möge dahingestellt 
bleiben, seiner Schwester mit einem ungefährlichen 
Instrument einen physischen Schmerz zugefügt hat. 
— Hätte er- sie erschlagen, dami stände es um seine 
Sache nicht anders. 

Unglückselige Spielerei. In der RuaAl- 
nürante Barix)so Nr. 130 spielten einige kleine Jun- 
gen mit — Scliießpulver. Sie schütteten den Explo- 

nicht ein einziges Mal im Theater gewesen m sein, 
noch ist Qs Zeit und nichts bereut maii später melir 
als verpaßte, sich nie wieder bietende Gelegenheiten! 

Der Sonnabend brachte uns Gerhard Hauptmanns' 
AvUndervolles Märchendrama „Die versunkene 
Glocke". Ein Stück entzückendster urdeutscher Poe- 
sie, und es vrarde wirklich dank der stets vornehmen, 
auf einheithche künstlerische Wirkung bedachten 
Regie Rudolf Lettingers wie dank der begeistert ihr 
Bestes; gebenden Künstler ganz so herausgebracht, 
wie es sich der vornehme Geist des Dichters nicht 
hätte besser wünschen können. 

Neben Rudolf Lettin^er, der mit hinreißender 
Verve und restloser Hingabe seiner ganzen einzig- 
artigen künstlerischen Kraft und lodernder Leiden- 
schaitlichkeit die aufreibende Rolle des' Glocken- 
gießers Heinrich in einer Weise interpretierte, daß| 
wir alles Glück und Leid init ihm im Herzen teil- 
ten, dem die herrlichen Verse der köstlichen Dich- 
tung' als Ausdruck ureigenster Empfindung von den 
Lippen sti-ömten, also eine anerkannt glänzende, 
künstlerisch unübertreffüche Leistung bot, entzück- 
te das Rautende lein, Edina V ogel, das Publikum j 
die Anmut ihrer Bewegungen, die reizend naive In- 
neilichkeit wirkten ausgezeichnet j es war eine wirk- 
liche Freude, ihi-em Spiel zu folgen und üiren Wor- 
ten zu lauschen. 

August Momber als: Pfairer war eminent. Schlicht 
Und charakteristisch als bäuerlicher Seelenhirt, 
glaubte man ihta alles, was er an Ermahnungen und 
Tröstungen austeilte, und man erschrak förmlich bei 
der mit grundgewalüger, donnergleicher Wucht her- 
vorgestoßenen Drohung; das war ein Gottesstreiter, 
der stets sanft und geduldig mahnen, aber auch Got- 
tes Strafgericht voll innerlichen Feuers mit Donner- 
stimine künden kann. 

Den Nickelmann gab der so außergewöhnlich ta- 
lentierte Herr Kurt Cronenbrn-g ganz einzigartig vor- 
züglich. Seine Maske war brillant und wie er stimm- 
lich des alten Brännengeistes weise Reden heraus- 
brachte, wirkte ganz exzellent. Solche Fabelwesen 
darzustellen, erfordert ungemein große künstlerische 
Schulung, die auch Hen- Eduard Peter, der den 
Waldschrat gleichfalls vorzüglich humorvoll, aber 
doch ohne jegliche Uebertreibung gab, bewies'. Der 
Schullehrer, den Herrn Hoffmann übernommen, wie 
der Barbier des Hemi Reinhold Kummerehl waren 

wie man sie sich nur denken konnte. Magda, die 
Frau des Glockengießers, wurde durch Fräulein Hil- 
de Dittmar ausgezeichnet gegeben, man glaubte ihr 
den unendlichen Schmerz, und endlich boten die Da- 

I men Härtung als alte Buschmütter, wie immer vor- 
Selbstmordepidemie, jetzt grassiert sie in der Rua züglich, dann Lotte Diener, Vera Büttner und Clara 
Riachuelo. Am Sonntag morgen in aller Herrgotts- Schmidt als Sylphiden entzückende Bilder von sel- 
fi'ühe stritt sich die Mondaine Idaüna Vaz mit ihrem tener Anmut; auch die beiden kleinen Künstler wel- 
Geliebten, der jedenfalls nicht tief genug in die Ta- | che die Buben des Glockengießiers so tapfer und 
&ch(i greifen wollte, und |als er weggegangen war, ^ ohne Lampenfieber ganz vorzüglich gaben, müssen 
nahm sie einige Tropfen (Lysol, um sofort in so ein Wort der Anerkennung finden. 

möchtcn aber wissen, ob eine Tür, die solchen fZwek- 
ken dient, so beschjaffein sein'darf, daß siejnichtiaufge- 
macht werden känn. 

Wieder e in e. oVr einigen iWochen grassierte 
in den Straßen Xavier de Toledo und Säo João eine 

lauten Lamentationen auszubrechen ,daß die anderen 
Insassinnen des Hauses wach wurden. Diese riefen 
die Assistenica herbei und tidailna wurde mit gerin- 
ger Mühe außer Lebensgefahr gesetzt. Wegen der 
Häufigkeit solcher "Fälle, sollte man die "Bestimmung 
einführtr., daß die Halbweltlerinnen das Gazolin zu 
^bezahlen haben, das die Autos der Assistência ver- 
brauchen],. um ihnen Hilfe zu bringen. Auch sollte 

Wohl jeder der ganz ansehnlichen, aber doch nicht 
ungewöhnlich zalilreichen Zuliörer hat nach Schluß 
der Vorstellung' sich glücklich geschätzt, dieses ein- 
zigartige, dichterisch auf immenser Höhe stehende 
Urdeutsche Märchendrama kennen gelernt zu hal^n. 

Gestern Sonntag folgte das Lustspiel von Franz 
von Schönthan und Gustav Kadelburg „Die berühmte 

die Hilfeleistung vervollkommnet werden — natür- ! o+oiiprn irnfa lustig, es gibt den Dar- 
lieh auf Kosten der Selbstmoidkandidatinnen selbst. _ _. ^ ^. e egenheit, sich vorteilhaft auszu- 
Der Meldeapaprat sollte so eingerichtet werden, daß 
man mit ihm melden kann, daß es sich um einen der 
komischen Selbstmordversuche handelt. Jetzt mel- 
det der Apparat nur: ;,Ambulanz", „Delegado", „Ge- 

zeiclmen, ist amüsant, unteriiält'und endet natür- 
lich mit Verlobugg^en und Versöhnung. ^ 

^ Interessant war es dadurch besonders, daß^ Heir 
Gustav Bluhni in einer größeren Rolle sein ungemein 

. , „ , . „ , ^ 1. -U I fangenwagen", „Ambulanz und Delegado", „Gefan- f^ndern^típR^^níS^^w^ charakterisierendes Spiel be- 
sivstoff auf einen Haufen und steckten ihn an. Die ^nenwagen und Delegado", „Gefangenenwagen mit ' Herr l^ettmg'er weder sich von 
aufschlagende Flamme setzte die Kleider der Km- Bedeckung" - die Meldung läßt sich mit dem Appa- ' aXrsSiS en t 

rat so kombinieren, daß alle drei AVagen aufeinmal I -n- , n+ a • , 
erscheinen. Man sollte den Apparat aber so vervoll- I g'roßte Auszeichnung, Beifall bei offener Szene, 
komninen, daiß man mit ihm die Meldung erstatten phänomenale künstlerisclie Lei- 
kann; _„Selbstmordversuch: Wasserwanne mitneli- ® Hartungs, sie war superb; rei- 
'mjen!" Für diesen Fall sollte die Ambulanz eine ' ^ckfisch Lotte Diener und ebenso Vera 

....   „—, große iWanne geeisten .Wassers mitnelmien und mjí als öchwester Vally. Hen- Momber als 
Gaicia" den ersten Gottesdienst nach seinem neuen ; selbst verständlich müßte sie lansrsam fahren. Es ist ^'^^aunstem bot eine famose, schlichte und lebens- ... .i-r 1 1.. . . o : wnrmo l.öio+nnr*!   1 T 1 

aufschlagende 
der in Brand und das Ende das Spiels war, daß 'drei 
der Knaben nach der Santa Casa überführt werden 
mußten. 

Brasilianische Kirche. Der Gründer der 
brasilianischen Kirche, Ex-Conego Amorim Con-ea^ 
hielt am Sonnabend .den 3. Mai, im Saale ,,Celso 

Ritus, nach dem die Messe in der Landessprache ge 
eisen wird. Dem Gottesdienst wohnten ca. 350 Per 

'nicht notwendig, daß der (Wagen wegen der ver- p Leistung' und E^na A ogel, die „berühmte 
—-     —....... I brannten Lippen einer Mondaine in Eilzugsgeschwin- ■ í v?- ^ wie immter; es wai' 
sonen bei.JDat Fdas Gerücht ausgesprengt worden, war, digkeit mit seinem durch (Mark und Bein gelilendjen Si- , \virKiicn unterhaltender Abend, 
daß einige Männer ihren ®ifer für die römische renengeheul durch die Straße rast. "Das Auto sollte' nun noch'der [stets die (Häuser füllende „Veil- 
Kirche diu-ch die Störung des brasilianischen Gottes- , hübsch gemäclihch dahinfäliren, damit das Däm-' chenfresser" tait dem ganzen Esprit unserer viel- 
dienstes betätigen wollten und man vor der An- chen die AVirkung des Lysols oder Creosots recht Sßitigen, bestgeschulten Kräfte die hoffentlich aus- 
kunft des Kirchengründers in der Nähe des Ver-' lange zu spüren bekommt und nach der ärztlichen ®6i'S®wöhnlich zahlreich zu dieser letzten 
sammlungslokals verschiedene verdächtige Gruppen Hilfeleistung sollte sie ins Eiswasser. Eine solche -"^"stspiel-Aufführung sich einfindenden Zu- 
sali, so wurde ein Polizeiaufgebot zur Erhaltung der iBehandlung Avürde AVurider wirken. .schauer mit nie versagendem köstlichem Humor er- 
Ordnung vor dem Lokal postiert. Es geschah aber | Noch eine Körperverletzung. Ein ge- ''i^itert hat, dann kann die Direktion auf alle Vor- 
nichts und man weiß nicht, ob die Absicht, den wisser Costa, bis vor kurzem Angestellter des Stell- Stellungen mit kimstierischem Stolz zurückblicken. 
Gottesdienst zu stören ,wirklich bestanden hat. Nach machers Joaquim Rosa in der Rua A'^oluntarios da haben an die Leistungen des Ensembles den 
dem Gottesdienst wurden mehrere Kinder von dem Patria, hatte von seiner Stellung zurücktretend ein ^laßstab der ersten Schauspielbühnen Deutschlands 
Ex-Conego nach seinem Ritus getauft oder gefirmt. kleines AVägelchen mitgehen lassen. Rosa erfuhr, Stiegt, natürlich manchmal unter Berücksichtigung 
— Die Abhaltung des brasilianischen Gottesdienstes "wo der Mann jetzt angestellt jwar und forderte ihn besonderer Verhältnisse; es ist während des ganzen 
gab einigen Katholiken den Anlaß, dem Erzbischof auf, Erklärung abzugeben, was er (mit dem entfülu-ten nicht einmal vorgekommen, daß auffällig Ta- 
ihre Ergebenheit und ihi-e Anhänglichkeit an der AVägelchen gemacht habe. Am Spnntag abend trafen delnswei-tes hätte moniert werden müssen; ein Be- 
römischen Kirche zu versichern. In demselben Sin- sich nun beide Männer in der Rua Paula ISouza ünd daß dem Unternehnien der Herren Bluhm und 
ne wurde auch an den Bischof von Campinas tele Rosa sprach Costa an, dieser zog aber sofort sein -besing unbeding-t die Bezeichnung als allererstklas- 
graphiert, gegen den bekanntlich der Ex-Oon«go sich Messer und stieß es seinem früheren Arbeitgeber in Ensemble zukommt, und wir wissen uns in 
erhoben hat. jiden Rücken. Darauf ergrifi "©r 'die Flucht. Rosa diesem U^il einig mit allen, die, außerordentliche 

Gefangener Verbrecher. Am Sonnabend ™ußte nach der Santa Casa uberführt werden. Sein í^u^tgenüsse erwartend, sich zu den Vorstellungen 
kam in Begleitung zweier Polizisten ein gewisser Joa-.^^tand gilt als schwer. ■ 
quim dos Santos von Bello Horizonte hier an, der! Deutsches The'ater in Südamerika. Schon^ Die für Dienstag* angeset:^te Aufführung- des be- 
vor einiger Zeit in Salto Grande do Paranapanema '^alit das baldige Ende unserer diesjährigen Schau- rühmten Militärlustspiels „Der A^'eilchenfresser" ist 

nasGeraesfielerderliteili^nHerman^indieHän-|Aüfführung, anderen Tages noch für die Jugend dei Soldatenszenen ete. erforderlich sind, 
de. j „Das Zauberglöcklein", und dann, nur allzu früh, Mittwoch (alá letzte Abonnements'vorstellung 

Ein Häkchen verspricht der 11jährige Casimi-, sich meder <üe ehernen Pforten unseres der diesjährigen Spielzeit), verschoben worden. Don- 
ro Couto dos Santos zu werden. Er ist .wegen üSu?GeiSde^íif' verabschiedet sich die Gesellschaft mit der 
dener Vergeben schon nach dem Disziplinarinstitut oc i i el^ti viel zu kleine, treue Gemeinde auf- Kindervorstellung Das Zaubere-löckchen" vu riAT- 
überführt ^rden und dort hat er sich am Sonntatr "(^hüger deutscher Kunstfreunde Sao Paulos. , voi^teiiung ms z-auberglockchen , zu der 
abend einer schweren Körperverletzung schuldig ge^i Nur eine Vorfül^ng konnte ein f^t voU^etz- ^ BiHets bereits von Dienstag ab erhältlich sind, 
macht. Der fast gleichaltrige José Lènci waf mit ^aus emelen, das war die Miüt^r^die Otto ^ 
Geschin-abwasch^ beschäftigt, als Casimire ihn oh- i >-Kosenmont^'. AVie an die-; 
he jeden Grund provozierte. José ließ sich das «nicht Abend, hatte es^ immer sein können, sein mus- i 
gefallen und wies Casimire energisch zuriick. Dar- , jammern, man habe hier so 
über geriet der verdorbene Junge so in AVut, daßier ! ^ele^nheit, wirkhch ^te Kunst zu genies- ^ 
seinem Gegner eine irgendwo aufgetriebene Impffe- i die jetzt gebotene glanzende Gelegenheit grund-1 
der in den Leib stieß. Das Instrument drang |.José tso ' ^ '^hrgenonmen hatten. Wahrlich, die umsich-; 
tief in den Leib, daß an seinem Aufkommen ^ezwei- ^ .. ^i'^'ftion hatte gewiß ilir Möglichstes getan, ^ 

G. F.-E. 

KabelnaGbricliten vom 4. Mai 

Deutschland. 
In Leipzig wm'de in Anwesenheit des sächsi- aix J - fül' Abwechslung ZU soTOen es wurde ~ i^ipzig wm'de in Anwesenheit des sächsi- 

felt wird. Casimire ist ohne Frage ein geborener Ver-1 " ilu /.u suigen, eb wuiue Könies uncf der Minisfpr dip A ii«<atPiiiinD. ft-n- 
brecher und aucJi das Dislnlinai-institut wird meistens nur einen Tag um den anderen gespielt, .f brecher und auch das Disziplinarinstitut wird 
ihn nicht zu einem brauchbaren Mitglied der Gesell 
Schaft machen. 

aber dennoch füllte sich das Theater stets nur zur Architekture eröffnet. Dieselbe ist sehr gut be- 
Hälfte. Das ist sehr bedauerlich in unserem' ureigen- 

• ■ - — . .o . —Kaiser Wilhelm ist am Sonnabend nach AA''ies sten Interesse, denn ein stets volles Haus hätte si- , , 
eher lieh eine Verlängerung des Gastspiels zur Folge ^^den abgereist. 

Die {Wahnsinnigen beginnen den Püi'stengefälir- 
Geheimrat von Hesse - AVar teg g über 

d e n P a n a m a - K a n a 1. Das Gymnasium von São ' gehabt. So wird unser so vollendet zusaminenspielen- 
Bento hatte, wie wir ankündigten, den Herrn Ge-, des, aus tatsächlich allerersten Kräften zusammen- lieh zu werden. Als am Sonntag den 4., der Groß- 
heimrat zu einem französischen Vortrage über den gesetztes Künstlerensemble noch einige Vorstellun- herzog von Baden in Mannheim zum Pferderennen 
,.Panama-Kanal und seine wirtschaftliche und poli-' gen in unserer Nachbarstadt Santos geben; es ist fuhr, stürzte plötzlich ein Unbekannter auf den AVa- 
tische Bedeutung" eingeladen. Mit Befriedigung stell-, der Direktion gelungen, das dortige Theater Guarany gen mid versuchte den Pürsten mit einem Rasier- 
ten wir des weltbekannten Redners humorvolle Be-1 für einige Täge zu pachten, um dem Ersuchen des messer zu verletzen, pem Großherzog- gelang es, 
redsamkeit auch im französischen Idiome fest, wo- i Santenser Publikums bereitwilligst entgegenzukom- den Attentäter am Arme festzuhalten und so den 
mit er die zahlreiche Zuhörerschaft vom Anfang bis men. Hieb abzuwehren. Der Alann wurde festgenommen, 
zum Schluß zu fesseln wußte. Im Gegensatz zu Cam-! An künstlerischen .Erfolgen hat es ja hier wahr- Allem Scheine nach, handelt es sich um einen Gei- 
])iiias gelang hier die AA^iedera-abf» soiiier Ijiclitbildor ]icli niclit gefehlt; was gegebrni wurde, fand uiige- «t&sgestörten . 

0 e s t e r r e i c h - U u g a r n. 
— In AVien stai-b im gesegneten Alter von B-t 

Jahren der berülinite Rechtsgelehrte Professor Jo- 
seph Unger. Er liinterläßt eine große Anzahl wich- 
tiger juristischer AVerke. 

Spanien. 
— Der brasilianische Gesandte in Aladrid, Fon- 

toura Xavier, erhielt von der Genei alunion der fran- 
zösischen, italienischen und portugiesischen Arbei- 
ter eine Art Ultimatum, in dem er ersucht wird, da- 
für einzutreten, daß das brasilianische Ausweisungs- 
ge^etz aufgehoben werde. Anläßlich des letzten 
Streikes der Hafenarbeiter in Santos seien viele Ar- 
beiter von Brasilien ausgewiesen worden und diese 
möchten zurückkehren. Sollte das Gesetz nicht ab- 
geändert werden, dann würde die Union am ersten 
Sonntag des nächsten Monats in Spanien, Frankreich, 
Portugal und Italien Riesenmeetings abhalten, um 
vor der Auswanderung nach Brasilien zu warnen. 
Die Hafenarbeiter in Havre würden sich darauf wei- 
gern, brasilianischen Kaffee auszuladen. Die Union 
envartet von dem Gesandten Umgehend Antwort. 

Rußland. 
•— In Petersburg wurde der Füi'st Ladislaus Ju- 

becky von seinem eigenen ßchwager, dem Baron 
Bipfing ermordet. Den Anlaß dazu gab eine AVeiber- 
geschichte. Der hochadelige Mörder wm*de 'in "War- 
schau verhaftet. Mörder und Ermoixleter gehörten 
zuni engeren Hofkreis. ' 

Vereinigte Staaten. 
— Aus New York kommt die Meldung, daß der 

I'räsident von Haiti, August P'ancrede, verstorben 
ist. 

Der Baikankrieg. 

Die Lage wird immer verwirrter und gefährli-, 
eher. Es ist lieute schon schwer geworden, von der 
Situation eine optimistische Auffassung zu haben. 
Jetzt heißt es ^ur Abwechslung, daß zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Italien ein Abkommen be- 
treffend die Aufteilung Albaniens getroffen worden! 
sei. beide liänder, die im gleichen Maße in Albanien 
interessiert sind, liätten die Absicht, diesen A\'etter- 
winkel zu annektieren. Aus den vorliegenden Tele- 
grammen ist noch' nicht mit Bestimmtheit zu ent- 
nehmen, ob ein solcher Plan wirklich besteht oder 
nicht. Eine 'Nachricht behauptet es, eine andere 
stellt es in Abrede und beide kommen sie aus „gut 
untenichteten und durchaus zuverlässigen Quellen". 
Die Annexion Albaniens hätte, das kann man von 
vornherein betonen, einen Smn, aber sie wäre zu- 
gleich so 'ziemUch das gefälirlichste, was man un- 
ter der gegenwärtigen Lage tun könnte. — AVenn 
Oesterreich-Ungarn mit aller Gewalt die Montene- 
griner aus Skutari vertreiben will, um die Stadt 
Albanien anzugliedern, dann ist das der Gipfel der 
Uneigennützigkeit. Das Einschreiten gegen Monte- 
negro kann den 'Krieg zwischen OesteiTeich-Ungara 
und Rußland und 'vielleicht auch einen Krieg zwi- 
schen dem Dreibund und dem Dreiverband herauf- 
beschwören, ohne daß die den Anstoß gebende Do- 
naumonarchie im Falle des Sieges etwas anderes 
bekommen wiu'de als den zweifelhaften Dank der 
Albaner. Der in Aussicht stehende Gewinn ist im 
Verhältnis *zu dem geradezu unschätzbaren Ein- 
satz lächerlich gering und noch wertloser wird er, 
wenn man die Möglichkeit in Erwägung zieht, daß 
die Albaner eines schonen Tages die Dankesschuld 
vergessen und mit den Feinden Oesterreichs gemein- 
same Sache machen könn,'en. Wird Albanien aber 
annektiert., dann ändert sich das Bild ganz, bedeu- 
tend. Die österreichische Politik bekommt ein greif- 
bares Ziel und man weiß, warum die Soldaten Franz 
Josefs über die Berge gehen sollen. Albanien ist 
ein wertvoller ^Besitz und zu dem wirtschaftlichen 
(Wert kommt noch der strategische, denn dm^ch die 
Besetzung Albaniens schafft Oesteireich sich in der 
Flanke des umuihigen Slawentums einen Stützpunkt, 
dessen Bedeutung gai" nicht abzuschätzen ist. Das 
'wären der Griinde 'gung, um die österreichische 
Politik verständlich zu finden, aber jetzt entsteht 
die Frage, ob der große Plan auch durehzufülu-ert 
ist. Mit der Annektion Albaniens zeire'ißen Oester- 
Teich und Italien "die Akte der Londoner Botschafter-; 
kbnferenz, die bekanntlich beschlossen hat, daß Al-i 
banien von nun ab einen selbständigen Staat bil- 
den soll. Diese 'Akte sind von sämtlichen Groß- 
mächten unterschrieben worden imd man kann nicht 
gut verlangen, daß die anderen Länder die Ab- 
maclrnng als nicht bestehend betrachten, weil es 
im Interesse der zwei genannten Alächte liegt. AVas 
geschrieben ist, das ist geschrieben; wird das nicht 
gehalten, so hat man den allerbesten Grund ziu' 
moralischen Enträstimg und gerade die zwei Alächte, 
die sich am allenvenigsten um Verträge kümmern, 
würden die ersten sein, die sich über ein solches 
Vorgehen aufregen werden — England und Ruß- 
land. Frankreich, das, wde die „Frankfurter Zei- 
tung" noch iieuhch ausfiihrte, auf jede selbstän- 
dige auswärtige Politik vei-zichtet hat und nach 
der Pfeife Rußlands tanzt, würde selbstverständlich 
auch in Rage geraten, und so wäre die Spannung 
zwischen dem Dreibund und dem Dreiverband wie- 
der da, vorausgesetzt, daß Deutschland sich nicht 
noch rechtzeitig zurückzieht und sagt, daß ihm^die 
Londoner Abmachung fin- alle Fälle maßgebend sei. 
Ist das letztere der Fall, dann hört die Sache auf, 
gefährlich zu sein, weil Gestenreich und Italien 
gegen den Dreiverband nichts unternehmen kön- 
nen; dann müssen sie auf ihre große Politik ver- 
zichten und alles tritt weder ins alte Geleise. Geht 
aber Deutsclüand trotz der Londoner Akte mit sei-, 
nen Verbündeten, dami %vird die Sache brenzhch. 

Aus der Fülle der mehr oder minder gleichlau- 
tenden neuesten Nachrichten heben wir folgende 
hervor. Das Wiener „Fremdenblatt" sagt, daß es 
absolut unmöglich »ei, Montenegro territoriale Kom- 
pensationen zu geben> Man könnte im besten Falle 
sich zu einer Geldentscliädigung verstehen^ 
Diese Meldung widerspricht wohl den frülleren' 
Nachrichten, daß Oesterreich' selbst Montenegre 
territoriale Kompensationen vorgeschlagen habe; 
das das „Fremdenblatt" infolge der engen Beziehun- 
gen zu dem Ministerium des Aeußeni als die aller- 
beste Quelle gelten kann, so muß man annehmen, 
daß die früheren Naclirichten falsch gewesen sind. 

Ueber Bosnien Und die Herzegowina ist der Bela- 
geinmgszustand verhängt worden. 'Die Freizügigkeit 
ist aufgehoben, die Zivilpei"sonen sind der niihtä- 
rischen Gerichtsbarkeit unterteilt und füi' den Te- 
legraphen ist die Zensur eingefülu't, was alles da- 
rauf schließen läßt, daß Oesterreich mit den kriege-, 
rischen Maßnahmen bereits begonnen hat. — Oester^ 
reich und It-alien sind darin einig, daß die Akte 
des eigenmächtigen Jiönigs von Albanien, Essadi 
Pascha als nichtig 'zu betrachten sind. Nach einer Ha- 
vas-Meldung wird Oesterreich heute, den 5. Mai, 
in der Botschafterkonferenz erklären, daß es seine 
Aktionsfreiheit behalten wolle und dasselbe erwar- 
tet man auch von Italien. Die kriegerische Aktion 

(Fortsetzung auf Seite (>) 
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Ich, der Ernährer! 
(Ein weitverbreiteter Irrtum.) 

„Ich, der Vater, bin der Ernährer, Ich bin der 
einzige, der arbeitet und deshalb Geld verdient. Früh 
um fünf muß ich schon aufstehen." 

Nur du? Wer bereitet dein Frühstück? 
„Natürlich die Frau, dann arbeite ich durch bis 

Mitta.g'." 
Wer kocht dein Mittag? 
„Natürhch die Frau. Gleich danach muß ich fort 

und schaffe bis abends." 
AVer richtet dir dein Abendessen lier? 
„Natürlich die lYau. Und wenn ich dann, tot- 

müde, schlafen will, setzt sie sich an die Maschine 
una na'iit, und naht bis in idie halbe Nacht hinein 
Wäsche imd Kittel füi' die Kinder!" 

Wer wäscht denn ab und hält die Wohnung sau- 
ber und versorgt die Kleinen? 

„Natüi'lich die Arau. Sie hat doch Zeit den lie- 
ben langen Tag." 

Wieviel verdient denn deine Frau? 
„Verdienen? Wofür- denn? Sie arbeitet doch nicht! 

Ich, der Vater, bin der Ernährer, der einzige, der 
arbeitet und Geld verdient!" 

Grämliche Leute 

Ein junger Mann bewirbt sich um eine Stelle in 
einem großen Betiiebe. Er wird aufgefordert zu kom- 
men und sich dem Vorstand einer bestimmiten Ab- 
teilung vorzustellen. Bevor er zu dem Gewaltigen 
vorgelassen wird, wird er von einem ihm bekannten 
Herrn, der in demselben Betriebe beschäftigt ist, mit 
den Worten gewarnt: 

„Nehmen Sie sich in acht. Das ist ein sehr ver- 
drießhcher, grämlicher Herr, der sich über jeden 
Menschen, jedes! Wort vmd jede Kleinigkeit ärgert." 

Der junge Mann nahm sich sehr in achL Und als 
er mit der Anstellung in der Tasche nach eiiier Weile 
das Zimmer seines Vorgesetzten verließ, atmete er 
tief und erleichtert auf. Ja, das war wirklich ein 
seür grämlichei' und verdrießlicher Herr. Hoffent- 
lich wird er mit ihm nicht allzu viel in Berülirung 
kommen. 

Daß dieser Herr nicht etwa eine Einzelerschei- 
nung, sondern ein Typus ist, den man in zahllosen 
Exemplaren und in allen Berufsarten findet, weiß 
jedermann. T^íur weiß es niemand, warum es so viele 
ihrer Art gibt und warum' sie so geartet sind.- Von 

manchen dieser Herren heißjt es', sie seien am Ma- 
gen, an der Leber oder sonst an irgendeinem wich- 
tigen Organ krank. Das dient für sie als Entschuldi- 
gung. Bei den meisten .aber würde ein Arzt trotz 
der- sorgfältigsten Untersuchung kein körperliches 
Leiden entdecken können. Sie sind grämlich, ver- 
drießlich, für die Umgebimg ungenießbar, eben weil 
sie es sind. 

Und viele von ihnen sehen darin sogar einen be- 
sonderen Vorzug; sie betrachten sich als große Phi- 
losophen und sind stolz darauf. „Ach, das ganze Le- 
beii ist nicht des Aufliebens wert." — „Warum soll- 
te ich aaiders sein ? Die Menschen sind es nicht wert, 

)daß man sie gut behandelt." — Es gibt noch eine 
ganze Menge anderer Redensarten, mit denen man 
eine ewig verdrießliche Stimmung und unerträgliche 
Launen zu rechtfertig:en sucht. Und wenn einer ge- 
bildet sein will, spi-icht er von seiner pessimistischen 
Weltanschauung, von den pessimistischen Philoso- 
phen, deren Meinung-en er teilt und von der Litera- 
tur der letzten Zeit, die durchgehends emen Zug 
des .Leidens, der Trauer, des ewigen Menschen- 
schmerzes' trägt und die so fecht zeigt, wie alles, 
vfas besteht, wert ist, daß es zugrunde geht 

Nur daß alle Philosophien, pessimistischen Eomane 
und alle die abgenützten Bedensarten nicht den Um- 
stand aus der Welt schaffen, daß :Wir nun einmal 
leben und am' Leben hängen. Und daß die grämli- 
chen, verdrießlichen Leute, 'die anderen das Dasein 
verbittern, für sich selbst ein besonders sclrönes und 
angenehmes Leben haben möchten. Daß sie es nicht 
haben und imhiei' verbittert bleiben, ist ihre eigene 
Schuld. Jeder Arzt wird ihnen erklären, daß gräm- 
liche Launen nur neue Grämlichkeit erzeugt. Wer 
verdrießhch und melancholisch ist, hat eine schlech- 
te Atmung, eine ungesunde Herztätigkeit, einen 
schwachen Blutzufluß zuni Gehirn und die Emp- 
fin'dungi von allen möghchen Leiden an seinem 
Körper. 

Und doch ist es durchaus nicht schwer, in allem 
eine Wandlung hei'beizuführen. Man muß nur den 
guten Willen haben, den Wunsch, sich über das, 
was verdrießen kann, hinwegzusetzen und Menschen 
und Dinge mit freundlichen Augen anzusehen. Es 
ist weiter nichts als eine Selbstsuggestion, sich zu 
ärgern; man kann sich mit demselben Willensauf- 
wand eine fi^undüche Anschauung! sug'gerieren. „Ich 
will guter Laune sein" — wenn man sich dies recht 
oft vornimimt, verliert sich aller Mißmut und alle 
Grämlichkeit .von selbst, und die Welt, dié früher 
so trübe aussah, lacht uns in allen glänzenden Far- 
ben entgegen. lienn nur, wenn wir aus unserer Seele 

heraus die'Dinge mit freundlichen Augen ansehen, 
vrird das Leben erst recht lebenswert. 

Kunst und Wissenschaft 
Neue Forschungen über den Schlaf. 

Was ist der Schlaf? Wie entsteht er? Warum schla- 
fen wir? Alle diese Fragen hat die medizinische 
iWissenschäft bisher nur unvollständig beantworten 
kennen .Die Tatsachen des Einschlafens und des 
Wiederauf Wachens sind einem jeden von uns aus 
eigener Erfaluomg durchaus bekannt, ähnlich 
steht es mit den physiologischen Vorgängen wäh- 
rend des Schlafes, aber der .eigenthche Mechanis- 
mus des Schlafes ist damit nicht erklärt. Zwei fran- 
zcsische Forscher, H. Piéron imd R. Legendre, ha- 
ben sich nun von neuem dieser Frage zugewandt 
und haben bei ihren Versuchen einige neue Tat- 
sachen herausgefunden. Sie stehen auf dem Stand- 
punkte Claparèdes, daß der Schlaf ein „Instinkt" 
sei, der unter dem Einflüsse der Gewohnlieit und 
des Willens und der Langeweile ausgelöst werden 
kann. Um die Frage nun physiologisch weiter zu 
ergründen, verhinderten die beiden Forscher Ver- 
suchstiere am Einschlafen. Hunde odei' andere Tiere 
wurden mit Gewalt am Einschlafen verhindert, ohne 
daß sie jedoch köiperlich zu arbeiten hatten. Es 
stellte sich heraus, daß lange Enthaltsamkeit vom 
Schlafe etwas sehr Gefälirliches für die Tiere war. 
Etwa zehn Tage lang konnten sie Widerstand lei- 
sten, dann aber starben sie aus Mangel an Schlaf. 
Während des langen erzwungenen AVachzustandes 
veränderten sich weder die Temperatur, noch die 
Atmung, noch die Zusammensetzung des Blutes in 
erhebhchem Maße. Am zéhnten Tage konnten die 
Versuchstiere nicht mehr die Augen o'ffen halten; 
die Füße knickten ein und Sinneseindrücke wurden 
nicht mehr beachtet. In diesem Stadium Tionnten 
im Gehirn Veränderungen nachgewiesen werden. 
Wenn dieser Zustand erreicht war und man das 
Tier dann einschlafen ließ, verfiel es in einen lan- 
gen, sehr tiefen Schlaf, aus dem es vollständig ge- 
sund erwachte. Dieser Versuch führt also den Nach- 
Sveis, daß langes AVachen das Schlafbedürfnis stei- 
igert und gleichzeitig Veränderungen im Gehirn 
hervorruft . Diesen Veränderungen im Gehirn sind 
die beiden Franzosen weiter nach'gegangen, und das 
Ergebnis ist eine Theorie des Schlafes, die den älte- 
ren Theorien nahesteht, nach denen Ermüdung-s- 
stoffe oder andere Gifte im Körper entstehen und 
das Schlafbedürfnis hervori*ufen. Entnahm man den 
Ver'suchshunden nach langem Zwangswachen Blut 

oder noch besser Cerebro-Spinal-Flüssigkeit, so 
wirkte diese als unbedingt sicheres Schlafmittel, 
wenn man sie in einem anderen, frischen Tiere ir- 
gendwie in das Nervensystem einspritzte. Die Müdig- 
keitssymptome traten sogleich auf: die AugenUder 
senkten sich, die "Beiiie knickten ein, das Tiei' fiel 
zu Boden und schlief sogleich ein, um, wenn man 
es ruhig schlafen ließ, vollständig normal zu erwa- 
chen. Diese Uebertragung des Schlafbedürfnisses auf 
ein p,nz frisches Tier zeigt, daß das normale Schlaf- 
bedürfnis beim Tier — und ebenso wohl auch beim 
Menschen — eine Schutzmaßregel gegen die An- 
häufung eines Giftstoffes ist. Natürhch bezieht sich 
diese Lösung des Schlafpi^oblems nur auf die phy- 
siologische Seite. Es gibt auch psychologische Fak- 
toren, die den Schlaf auslösen kömien. 

Ans meiiiem Tagebuch 

Von Ger hart Hauptmann. 

^ Wir wissen nichts über das AA''esen der Kraft und 
sind selbst das AVtesen der Kraft. 

* ^ ♦ ■n ■ ■ • . * Es ist ein feierlicher Moment, wenn man zum er- 
sten Male den großen, monotonen Ehythrnus der 
Jahrtausende hört. 

* * * 
Die AVeit ignoriert uns alle walirhaft, und das ist 

gut. Es gibt Esel, die tote Adler mit (den .Zähnen rup- 
fen, um sich in ihren Federn zu wälzen. ^ 

* * % 
von Illusion zu Illusion gelockt, erreicht man 

schließhch ein Ziel: in der Kunst! — aber im Leben ? 
* » 

Pariagefühl und die Verhöhnung des Volksmäßigen 
verhalten sich zueinander ^vie Zweig und Frucht. 

* * * 
Einst war anschauhche Phantasie von einer ähn- 

lichen Kraft, als heut die Mathematik. 
♦ 

Verschlafener Grieche, salbe deine Glieder 
Und steig geschmeidig zur Palästra nieder! 

* ^ H» 
Das grenzenlose Denken kann niemals eine all- 

gemeine Gefahl- werden: die Gefalir entsteht doi't, 
wo es sich bescliränkt: dort allerdings droht immer 
wieder der neue malleus maleficarum. 

* * * 
Le style c'est Thomme. Dieser Satz Buffons gilt 

jn Malerei und Mjusik lebenso 'wie in der Dicht- 
kunst. Er gilt in einem Umfang, der alle-styhstischen 
Spielereien ausscliließt. 

« 
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Was die Tschataldscha-Ärmee erduldete. 

Erst in künftigen Zeiten, wenn die Statistik die 
Creheimnisse des BaLkankrieg'es erhellen mag, wird 
die Welt einen wirklichen Einblick in den Umfang 
der Leiden gewinnen, die die Tschataldscha-Armee 
in den letzten Wochen und Monaten erdulden muß- 
te und die beinahe die Schrecken der offenen 'Peld- 
schlacht in den Schatten stellen. Der in Eonstanti- 
nopel weilende Italiener E,.' Larco hat von vielen 
türkischen Offizieren, die auf einige Tage nach der 
Hauptstadt beurlaubt waren, Einzelheiten erfahren, 
die ein walirhaft erschütterndes Bild von den Lei- 
den und Opfern der Soldaten enthüllen. 

Die ganzen Wintermonate über standen sich die 
türkische Tschat'aldscha-Armee und das bulgarische 
Heer gegenüber. Es wai' leicht, in den Herbstmona- 
ten Gräben und Versclianzungen auszuheben; imd 
sie mochten auch gegen die Geschosse des Feindes 
Schutz gewähren, nicht aber gegen die vernichtende 
Gewalt des unbarmherzigen Winters. Denn schnell 
verwandelte der Segen die Gräben und Schanzen 
in wahre Folterkammern, füllte sie mit Wasser und 
Lehm, und in diesen von der Natur improvisierten 
Sümpfen verbrachten die Truppen nun Tag um 
Tag, fast l)is an die Knie in Wasser 4ind Schlanmi 
stehend. Was nützte es, daß man diese Sümpfe zu- 
zuschütten versuchte, daß man Steine, Reisig uiid 
Aeste herbeischleppte, um in ihnen wenigstens ge-; 
hen zu können I Die benachbarten AValdungen wurden 
mit Axt und Säge geplündert, mitten in die Gräben 
legte man Baumstämme, um wenigstens einen Halt 
für die Füße zu gemnnen. Aber neue Regenmengen 
gingen nieder und vernichteten immer wieder die 
Früchte dieser Arbeit. Mit der Zeit begannen die 
Trup])en die Verschanzungen mit hastig improvisier- 
ten Dächern zu versehen, atxsr gegen das Wasser, 
den Wind und die Kälte blieb der Kampf ivergebens. 
Schon im iSTovember begannen die Leiden, die be- 
rüchtigten Herbststürme kamen, von Tag zu Tag 
Avuchsen die vom Himmel herabströmenden Wasser- 
inengen; doch die Soldaten mußten aushaiTen, kau- 
erten Tag um Tag vor Kälte zitt ernd und ibis lauf'die 
Haut durchnäßt im Winde und konnten kaum noch 
ihre Gewehre umklammern. Die Proviantwagen blie- 
ben im Schlamme ste<iken, es war niclit möglich, 
sio durch Menschenkraft, weiter zu bewegen; Pfer- 
de versanken bis an die Brust in die yftberall 'sich bi- 
ldenden 'Moräste und oft waren die verzweifelte!) 
Anstrengungen, die diese frierenden, von Lehm" und 
■Sc-hlanun unkenntlich gemachten Mensclien unter- 
nahmen, vergeblich. 

Und doch war diese Leidenszeit nm' ein Vorspiel 
zu dem, was kommen sollte, ,zmn Winter. Mit ihm 
hielt stunnn und unerbittlich der weiße Tod in jdie 
Gräben und Schanzen an der Tschataldschalinie sei- 
nen Einzug. Vom Schwarzen Meer herüber kamen die 
schneidenden Eiswinde. Nacht um Nacht erstarrte 
die Ei'de: und dami kam der Schnee und deckte 'alles 
mit seinem weißen Leichentuch. Immer tiefer ver- 
sanken die Lagerstellen zwischen diesen weißen Ge- 
birgen, immer größer wurde die Zahl der Menschen- 
opfer. Man sah sich genötigt, den erschöpften Solda- 
ten die Ruhezeit noch zu verkürzen, indem man Idie 

' Vorposten und Wachttruppen stündlich ablöste. Aber 
keiner dieser schaurigen Wintermorgen dämmerte 
herauf, ohne daß man dort draußen aus dem &hnee 
schwarze Gestalten auflas: Vorposten, Wachen und 
^Soldaten, die erfroren waren. Und wen der weiße 
a3od verschonte, der sah sich langsam dahinsiechen. 
Die Qualen und Entbehrungen dieses Winters mach- 
ten sich an jedem Einzelnen fühlbar, von Tag zu 
Tag wurde man matter, spürte, wie die Körperkräfte 
abnahmen und der äußerste Aufwand an Willens- 
kraft keinen Ersatz bot. Die Gesichter der Solda- 
ten, die hier mit der Kälte imd der Feuchtigkeit jein 
wortloses, stummes Ringen durehlitten, nahmen mit 
der Zeit einen seltsam stumpfeii, gleichgültigen und 
mutlosen Ausdruck an. Die geschwächten Körper bo- 
ten dem Frost keinen Widerstand mehr; an den 
Füßen begann es, sie erstarrten, die Haut löst© feich 
vom Fleische und dann kam der Augenblick, da 
jeder Schritt unmöglich geworden war. Jede Woche 
mußten Hunderte und dann- Tausende solcher Un- 
glücklichen aus der Front entfernt werden. Sie wa- 
ren kampfunfähig geworden, Menschen, von denen 
kein Opfer mein" zu fordern war. Als die Ambulanzen 
überfüllt waren, begann man die Ueberzähligen nach 
■.Konstantinopel zu schaffen. Dort konnte man in, 
den späten Abendstmiden und zur Nachtzeit, wenn 
die Straßen leer waren, den geisterhaften Zug dieser 
Aermsten einherziehen sehen: abgemagerte Gesel-1 
len mit trostlos dreinblickenden Augen, die man nach | 
Kräften den Augen der Bevölkerung entzog und! 
mögliclist unauffällig in den Baracken und Kranken- 
häusern verbarg, indes Konstantinopel Karneval fei- 
erte. 

Heute ist es noch unmöglich, die Zahl dieser Opfer 
des Winters festzustellen, aber in den eing-eweih- 
ten Kixjisen ist es kein Geheimnis,- daß weit über 
20 000 Mann der Tschataldscha-Armee als Opfer des 
■Winters aus der Front kampfunfähig in die Lazarette 
überführt werden mußten. Vorher hatte die Cholera 
25 000 Menschen dahingerafft. Der Winter vollende- 
te, was sie nicht vei'mochte. Wenn dereinst die 'Ein- 

zelheiten und die Zaiilen über diesen Winter an der 
Tschataldschalinie beltannt werden, wird die Mensch- 
bieit erschüttert diese grauenvollen Ziffern lesen, 
die von den Opfern erzählen, die diese unglückliche 
Armee im Kampfe mit höheren Gewalten ihrem Va- 
terlande bringen müßte. 

Schiifsgeschütze für die Ballonabwehr. 

In Zukunftsromanen kann man sehr anschaulich 
geschildert lesen, wie ein Kriegsschiff oder gleich 
eine ganze Flotte durch Luftschiffe oder sogar durch 
Flugzeuge vernichtet mrd, und doch denkt kein 
Staat der Erde daran, den Kriegsschiffbau einzustel- 
len und sich dafür eine Luftflotte zu schaffen, die 
doch sehr viel billiger sein wurde. Das Luftschiff 
ist eben niqht die erste Waffe, deren Angriffsmög- 
lichkeiten von begeisterten Anhängern überschätzt 
wird; ebenso ist es dem' Torpedoboot und später dem 
Unterseeboot ergan^n, die allen Weissa^ngen zum 
Trotz noch imtner nicht das: Ende des großön Kampf- 
schiffes: herbeigeführt haben. In Fachkreisen 
herrscht denn auch kein Zweifel darüber, daß die 
hauptsächlichste Aufgabe des LuftscMffes die Auf- 
klärung' ist und daß esi seine erste Sorge sein miiß, 
die Ergebnisse seiner Kimdschaftertäti^keit unbe- 
hindert voln Feinde zu melden. Zwar ist ein an- 
giifißweises Vorgehen des Luftschiffes durch Wer- 
fern von Sprengstoffen durchaus: nicht ausgeschlos- 
sen, und man arbeitet überall an der Konstriiktion 
von Abwurfapparaten, die die Treffaussichten gegen 
ein bestimmtes Ziel verbessern sollen, doch ist man 
bei den dahingehenden Versuchen über eine Höhe 
von 900 Meter noch nicht hinausgekominen. Das 
ist aber eine Entfernung, die für das Luftschiff sehr 
bedenklich ist, denn es braucht kaum' gesagt zu wer- 
den, daß rtian bei den Fortschritten desi Luftschiff- 
wesens auch auf geeignete Abwehrmaßnahmen Be- 
dacht genomineii und insbesondere auch für Kriegs- 
schiffe Greschütze zur Bekämpfung des aus dèm Luft- 
meere di'ohenden, sein* beweglichen Gegners vorge- 
seüen hat. Sorgfältige Ausbalanzierung der Gewich- 
te, Schwenkwinkel bi's. zu 360 Grad. Erhöhungswin- 
kel bis mindestens 60 Grad, dabei große Schußweite 
und schnelle Schußfolge, das sind die Eigenschaften, 
die von einem Ballonabwehrgeschütz gefordert wer- 
den und die keine der bisher vorhandenen Geechütz- 
arten in sich vereinigt. Vor allen Dingen muß es 
handlich, also von nicht zu gTofiem Kaliber sein, 
auf der anderen Seite darf es aber auch nicht zu 
klein sein, daanit esi die nötige Reichweite hat. Wäh- 

i MM i I -J _ 
rend z. B. die größ(te Steighöhe des Geschosses bei 
einem 5 Zentimeter-Ballon-Abwelirgescliütz der Fü-- 
ma Ehrhardt-Düsseldorf 3700 Meter beträgt, stei- 
gen die Geschosse des 7,5 Zentimeter-Geschützes 

, derselben ilrnm bis 6800 Meter, die des 10,5 Zenti- 
i meter-Geschützes sogar bis 8300 Meter. Das Zielen 

:■ und Schießen mit solcheli Geschützen ist nicht ganz 
j einfach, da außer der gemessenen Entfernung noch 
1 die jeweilige Steighöhe des Zieles in Betracht kommt, 
doch ist die heutige G^schütztechnik imstande, durch 

i meclianische Einrichtungen am ' Aufsatz allen 
Schwierigkeiten abzuhelfen. Zur Beobachtung des 
Schießens miißi die Flugbalm des Geschosses sicht- 
bar gemächt werden, was durch eine von ilmi bald 
nach Verlassen der Mündung entmckelte Rauchspur 
erreicht wird. Ein ganz besonders empfindlicher 
Zünder, der schon durch den Anprall gegen die Bal- 
lonhülle^ Tragflächen usw. zur Wirkung kommt, 
bringt das Geschoßi zur Detonation; durch die umher- 
'geschleuderten Sprengstücke wird die Hülle zerris- 
sen, wahrend das entstehende explosive Gasgemisch 
sich entzündet. "Ein Treffer bedeutet dalier füi- das 
Luftschiff beinahe unter allen Umständen Vernich- 
tung'. Daß, die deutsche Geschütztechnik auch in 
der Herstellimg von BaUonabwehrkanonen auf der 
Höhe steht, beweist der Umstand, daß das neueste 
Unterseebootsgeschütz der Firma Krupp gleichzei- 
tig für die Bekämpfung von Luftschiffen geeignet 
ist; übrigens können Ballon-Abwehrgeschütze auch 
für andere Zwecke, z. B. für die Torpedobootsab- 
wehr, Verwendung! finden. 

Lustige Sachen 

Immer chic! Ein Ehepaar kauft in einem Tou- 
ristenspezialgeschäft die Ausrüstung für eine Skitour. 
Der Verkäufer legt schließlich auch Schneebrillen 
vor. „Um Gottes willen", ruft die Frau, „haben Sie 
keine Schneelorgnetten?" 

Mißtrauisch. „Warum hat man Sie denn aus 
dem Verein der Alkoholgegner ausgestoßen, Heri' 
Müller?" — „Ach, man glaubt mir nicht, daß ich 
meine rote Nase durch Erfrieren bekouuuen habe!" 

Im Mode waren haus. Kommis (zu einer Da- 
me, die in den 'vorgelegten Stoffen herumwühlt); 
Nun ,meine Gnädige, haben Sie sich schon etwas laus- 
gewühlt? 

Beißende Abbitte. Chef (zum Kontoristen): 
„Entschuldigen Sie, daß ich Sie gestern einen Esel 
nannte. Söeben lese ich, da'ö das Gehini des Esele 
häufil^: mehr wiegt, als idas des Menschen!" 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen ' 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom *1911, i 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2ii Jahre tätig. 
Modern und hy^ieniseb eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garanticfüralle ; 
i)rothetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem ' 

privilegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechbtunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 ' 

Telefon-Kabinett 2657 — Telefon- 
WobnunK 2702 — Wohnung Kua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
pottal „t" — São Psulo. 252:? 

Ãbrahão Ribeiro 
feiechts'eiiawtilt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

B, Paulo. Telephon 2138 
Wohnung: RuaMaraohãoS, 

Telephon 820. 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. i 

(8pezialstudien in Berlin) ' 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- ! 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
H>"Tirõhrenkrankheiten. Eigenes 
Kurferfahren der Blennorrhagie. 
An endung von 606 nach dem 
Vetfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viert«. Direkter Beiug des Sal- 
var san v. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro.' 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080. 1 
Man spricht Deutsch. ' 

Parpe Aatarctica 

FamiiiM.1-Treffpunkt — Reunions 

o OfaMic t«« 

BaÜD^ — Lawii-temils 

Box- und Foot-Ball:: RriJschuhbahn 

Soiitas:- Konzert 1 

Bospe da Sande 

Grosses Kestaurant und Bier-Ausschank 

Lelroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
voD|einem erstklassigen Sextet 

  Mittwoctis von 3 bis 5 Ukir 

iVC5-0-0l0Cl5. SL 

UMBU*"' 

joséF.Thôman 

□ □ □ Konstruktor o □ □ 

Rua lã de Novembro 132 

Nenbanten - - - 

Keparataren - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne 

Dr. ^cbmidt Sarmento 
Bpezialist d. Banta Casa in 
Obren-, Naseu- und lIa)B- 
kraukheUen, Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari n. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração Jesus 13, S. Paulo 

Beliebter Ausflugspunkt 

Volksbelasti^Ufi^en allet* 

Angenehmer Aufenthalt in schattigen Anlagen 

Ausgezeichnete Wege für Automobile und Wagea 

Bondrerbinduiigen nach allen Richtungen 

ParpeYpiraoga 

Ein Besuck in Verbindung mit 

Besichtigung des Museums 

sehr zu empfehlen. 

Von der Tetwse briiáer Blick auf Sao Paulo usw. 

BondKaltestelle direkt am Park-Restaurant 
1084 

KZliziils 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr, Henrique Lndenberg 
Spezialist 2998 

frflher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitsch—Wien. 

Bpezialarzt der Santa Oasa. 
Sprechstunden: 12—2 Uhr Rua 
S. Bento 33. Wohnuns; Rua Sa- 

hara 11, S, Paulo 

Dr. Senior 

Ameriki nischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
  29P6 

T 

1 c arahy 

Raa Nilo Peçanha 48, Teleí 497 
Ausgezeichnete Lage am Strand 
mit Privatbädern. Bequeme 
Räumlichkeiten für Familien. 
Erstklassige Küche. Diese Pen- 
sion besitzt auch sehr luxuriöse 
Räumlichkeiten für Herrschaiten 

Wilhelfii GroiiS'j, i!:i3 iiiiira k Kd 

l>r. J. Britto 
t^pezialarzt für Aagen^Sir- 
kraifkungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K. K.Uni- 
persitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den Kliniken von W en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—á- Uhr. Kon- 
sultoriura und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31, 

S, Paulo. 

Elektr. Licht-Cuder • it Bo-_ 
gen- und Gliilii cht 

Dam yf- Bäder f ü f den gan zen 
Küi parod nur Teildii i.iif!:. 
Wasser-Bäder ( eiss, 1 alt od. 
Wechsel-Bäder 
Kneipp'sehe 
Eiawicklungen (Packungen) 
Medizinissch« tiader z B, 
Elektr. Lohteraiin Bäder 

Kü! lensäiire-Bädor 
Sc'iiwefel-Bädir 
Kifftíriiadel-Ií^der 

8 giM . l er Art, aacü 
Vibraiions-Maásage, sowie 
Thure Brandt-ilassaga für 
Fraueuißideu. 
Elektr. Massage mit kou- 
stauteqi.od. unterbr. Strom 
Öchöuheilspflege etc. 

Komplotte Einrichtung für die gesamte moderne 
Hydro- und Elektro-Therapie 

Sämtliche Anwendungen für die 
uaturgeuiässo Heiiwtíis< 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 

! abhake. 37^7 

I Hsßs Schmidt 

! Deutscher Zahnarzt 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

Hü» Paulo 

Dra. Casimira Lonreiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 

' chirurgischen Schule in Porio. 
I Bildete sich an der Pariser Uni- 
I versität speziell für Gynäkologie 
I und Geburtshilfe aus und prakti- 
I zierte lange an den Spitälern Tar- 
I nier u. Bouccicaut. Ehetialige 
j Schülerin der Professoren Bu- 
,din, Lepage, Bemelin, Dole- 
1 ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua José Bonifacio 32, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung: Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Man lese dieses 
und erinnere sich stete, dasi 

FeTDiolina 

das einzige Mittel ist, welches ge- 
gen die schwierigsten und hart- 
näckigsten Wechsel- u. Sumpf- 
jieberanfällen mit Erfolg ange- 
wendet wird. 

Empfohlen von den hervorra- 
gendsten Aerzten, Klinikern und 
Professoren der Medizinisclien 
Pakultät. 

Depositäre: 

lodolpho iess & 60. 

(Casa Huber) 
Rua 7 de Setembro N. 61 

i Rio de Janeiro 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 'àl, S, Paulo 
hält sich dem Riesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Ghops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Hellin^Food 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2593 
Nossack & Co. — Santos 

Pensão Heíb 

Uua Quintino Bocayuva 38 
S. PAULO 

Pension per Monat 85$(X)0 
Einzelne Mahlzeiten 2$000 

Reiche Auswahl von gutgepfleg- 
ten Weinen, Bieren und sonstigen 
Getränken. Aufmerks Bedienung 

IJ. 
Zahnärz tc 

OebiMci aus vulkanisiertem 
Kautschuk innerhalb 2, aus 
:: Gold innerhalb 4 Tagen 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft. - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocayuva i 

Sprçchen Deutsch (3209 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensjo- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der für Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 

j Pavillon. Pensionistinnen haben 
' eine geschulte Ki-ankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

Zu yerkauien 

Ein gebrauchter Schreibtisch 
(massive deutsche Eiche), eine 
schwere fast neue grosse Wasch- 
kommode mit Marmor und gros- 
sem Spiegel, ',3 Dutzd.feinehtüble 
mit Rohrsitz, ein kleinerer Schreib- 
tisch mit Aufsatü mehrere Tische 
und andere Sachen. Wilh. Tolle, 
Mandaqui, S. Paulo 1992 

Goneral-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grösse und Timfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot samtlicher Materialien 
für elektrische Anlagen. — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTÜR: 

Rua São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

Rio Claro • 
Hauptsächlich für Mäachen; Auf- 
rahme von Knaben nur bis zum 
11. Jahre, Unterricht in allen 
Schulfächern, sowie in Sprachen, 
Handarbeit u. Musik. Sämtliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Spr chlehrer. Pensions- 
preis pro Monat, einschliesslich 
Schule und Handarbeit 45$000. 
Sprachen und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Näh. 
Auskunft erteilt Pastor. Th Kölle 

ßDt Í afianaireaggiarhaaraaegiB 

Victor Strauss i 
Deutscher Zahnarzt 

Largo do Thesouro 1 
5 Ecke Rua 15 de Novemb ro 
1 Palaoio Bamberg 
g 1. Etage Saal No* 2. H 

GkpelaÉ Marlins 

Säo Paulo 
Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltigea 
Lager in Hüten 
insbesondere in 2759 

Habig Hüten - Wien. 

Dr. Alexander Hauer 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsnltorium: 
ßua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.There^a 
1322) Rio de Janeiro. 

Gastas Weisse Tanke 
Rua do Triumpho á—5, S. Paulo 
hält sich dem verehrten reisenden 

Publikum bestens empfolden. 
Vorzügliche Küche, helle Zimmer, 
gute Betten. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Schoppen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mässige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichssoa 



6 Deutsche Zeitjng — Montag, Jen 5. Mai 1913 

Hekanntmnctaang. 

Im Auftrage des Herrn Dr. 
Luiz Arthur Varella, Procuradör 
Fiscal des Fiskus des Staates S. 
Paulo, bringe ich zur Kenntnis 
der Interessenten, dass von heute, 
Montag, 5. Mai ab gerechne-, in 
einer Frist von 10 Tsgen, das ist 
bis zum 15. Mai ds. J., die Steuer- 
pflichtigen die im Rechnungs-' 
jähre 1912 nicht bezahlte Gebäude-' 
Steuer auf gütliche Weise be- 
gleichen können. 2171 

Die Entgegennahme dieser 
Steuer erfolgt auf der Procura- 
doria Fiscal (im Gebäude des 
Staatsschatzamtes, Largo do Pa- 
lacio) jeden Werktag von 12 bis 
3 Uhr nachmiitagp. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
die genannte Steuer auf exekuti- 
vem Wege eingetrieben. 

Procuradoria Fiscal, 5. Mai 1913. 
I. Sekretär: Thom^z Dias Leite 

Kleines Haus 
von kinderlosem Ehepaar zu 
mieten gesucht zum 15. d. Mts. 
70—1C0Í. Fiador kann gestellt 
werden. Reineck. Rua Ephi- 
genia 32, S, Paulo. 2170 

Hielt keine i 

Diät. 1 

Herrn João da Silva Silveira! 
Ich litt seit mehreren Jahren 

an einer bösen Flechte und nach- 
dem ich viele Medikamente o'ine 
Resultat gebraucht Tiatte, ent- 
schloss ich mich, mit Elixir de 
Nogueira zu versuchen. Nach 
dem Gebrauch von fünf Flaschen 
war ich vollkommen kuriert. 

Ich sage aufiichtig, düss ich 
ohne jede Hoffnung zu Ihrem QQ 
Mittel griff und wirklich ver- 
wundert war, als es half, denn Hente i 
ich hielt keine Diät und setzte 
mich sowohl der Sonne wie dem 
Regen aus. 

Ich gebe diese Erklärung abj 
nicht um Ihnen zu schmeicheln, 
sondern um meinen Dank auszu- 
sprechen für die Kur, die ich mit 
Ihrem wunderbaren Mittel er- 
hielt iiabe. 

Ohne mehr und stets zu Ihrer 
Verfügung 

Ihr ergebener 
Noé Alves Pereira. 
I. Distrikt von Serrito 

18. Oktober 1885. 

Wird in allen bessern Apo- 
theken und Droguetien dieser 
Stadt verkauft. 

ginaiMiaiiaianaiaiiaianaianaiafiaEBiiaEnfiaiHig {EsgieUkeineWuiideiir ir, 

Casa Allemâ 

Von Montage den 5. bis Sonnabend den 10. Mai 

Reist er wo che 

Seidenreste 

Wollstoffreste 

Baumwollstoffreste 

zu ganz billigen Preisen. 

Passend für Röcke, Blusen, Kinderkleidchen etc, 

Wafier ê C®, 
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Hämorrhoiden heilt man mit Unguent de l'Etoil (ünguento Estrellaj. 
Die Schmerzen und Entzündungen hören sofort 

nach Anwendung der Salbe auf. Sie hat ausser- 
ordentlichen Effekt bei spaltartigen Geschwüren 
am After, die Eiterung hervorbringend. Sie tötet 
die Mikroben der Wunde und bringt die Ursache 
der Entzündung zum Schwinden. 

Die Anwendung hat in folgender Weise zu ge- 
schehen: Die Wunde wird mit süssf^m Mandelöl 
gewaschen, darauf nimmt man ein kleines Tuch, 
auf das man die Salbe möglichst gut verteilt 
und dann führt man den Zapfon ohne ihn zu 
drehen möglichst tief in die Wunde ein. Die 
Anwendung muss morgens und abends erfolgin, 
doch darf man nicht vergessen, dii> Wunde jedes- 
mal mit Mandelöl zu waschen. Wenn die Wunde 

I rein ist, heilt sie schnell. Bei der Anwendung von Sternsalbe wird 
' vollkommene Heilung erzielt, die Wu ide bricht nie wieder auf. 

Verkäuflich in allen Apotheken und Droguerien Brasiliens. 
Ausführliche Prospekte durch „DROGARIA YPIRANGA". 

Ich befcheinige, dass ich in meiner Klinik bei der Behandlung 
syphilitischer Geschwüre mit den zufriedenstellendsten Resultaten 
Unguento Estrella (l'Etoile) angewandt habe. 

S. Paulo, i6.-6.-998 — Dr. C. Paes Leme. 
Unteischrift beglaubigt durch den Notar Victorino G. Carmilo. 

Möblierter Saal 
an einzelnen bessern Herrn zu 
vermieten. Rua Triumpho 6, 
S. Paulo. 2177 

CASA UICULUJS 

Poljtheania 

S. Paulo 
Empreza Theatral Brasileira 
Direktion Luiz Alonso. 

Sonth-American-Tonr. 

Heut« 

Uhr 

: farieíé-íorslellDDo 
(I 

Reichhaltiges Programm 

ÍLugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleiden. 

Dr. Bneno de Miranda 
0.1s Spezialist in Paris und 
IVien tätig gewesen. Rua 
Direitas, S.Paulo, von 12—3 

Preise der Plätze: 
Frizas (posse) 121000; camarotes 
Iposse) 10(000; cadeiras de l.a 

SfOGO; entrada 9S 000: galeria ItOOO 

Tliealro S. José 

Empresp» Theatral Brasileira. 
Direktion: Luiz Alonso. 

Auftreten der Operettengesell- 
ßchaft Ettore Vitale 

HEUTE HEUTE 
5.U. letzte Aufführungder Operette 

in 3 Akten 

Der lidele Bauer 

von Leo Fall. 
Preise: Frisas N. 23, 24, 26, 27 

40jt, andere Nummern 30$, Cama- 
rotes 25$, do. altos 10$, Cadeiras 
I. Klasse bi, Amphitheatros 4$, 
Balcões 3i, Galerias numeradas 
2$, Geraes 1$500. 

Pillets sind iu der Charutaria 
Mimi, Praça Ant.Prado, zu haben. 

In Kürze: Donna Juanita 

rbea(ro Casiao 

amprezs: PsFOhoal Begreto 
Direktioni A. begreto 

S. PAULO 

Bijou-Theatre 

Apfelkraut 
Leipziger Allerlei 
Teltower Rübchen 
Chyloong-Ingber 
Californ. Früchte 
Olmützer Käse 
Emmenthaler Käse 
Roquefort Käse 

eine vollständige Saaleinrichtung 
in tadellosem Zustand. Gefl. 
Offerten unter Einrichtung mit 

I äusserster Pr<>i>angabe befördert 

Riia Direita iS. 55 B die Exp. d. ztg, s. Pauio. 2172 
São Paulo Neues Haus 

Heute Heute 

HEUTE HEUTE 

íarielé-f'irslpllui!§ 

Neues Trogramm. 
Benefiz-Vorfiiellung der berühm- 

ten italieni chen Sängerin 
E«<er b« Maiml 

Antreten säm tlicher neueingetrof- 
fener Künstler. — Moigen: Erst- 
auftret n der Ducttistiu Huerta- 

nica J. Cardoso. 
Preise der Pistze: Frizas posse 

15$, Camarotes posse 12% Ca- 
deiras 3{, Ingresso 2$. 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vöi'stellungeü íq Sektioüen 
stuhl ........ 500 rs. 

TAToi* CÍpIi Vfll* Rüfiotoc nebst grossem Terrain in Corum- ITOi OlbU ¥Ü1 Uctlctlcto batahy nächst der Eisenbahn ge- 
legen, ist für 6 Contos zu ver- 
kaufen. Näheres Sapataria Vienna 
Rua Baião de Itape-tininga 1, 

S. Paulo. 2167 

im Hause, Geschäft, Depot, Fa- 
brik schützen will, der rufe 

Herrn Horn 
Rua Joaquim Carlos No. 11 

S. Paulo (2152 

Niir hie V Mai i ^""8« ilUl LFIO \L» illal aresetzten Alters für häuslici 
erfolgt der Verkauf zu weit her- 
abgesetzten Preisen von engli- 
schen Kostümen und Paletot«, 
Spitzenkleidern u. Röcken. (1984 

Carlos Fiiuselaa 
Rua Bento Freitas N. 5, 8. Paulo 

gesetzten Alters für häusliche Ar- 
beiten per sofort gesucht. Rua 
Bento Freitas 40, S. Paulo. 2Í75 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten 

die Kleinen. 

Für Herrn 

an 

Ranco Allenião Traosadaniico 

(Decitsehe Uebefseeisehe Bank) 
Kapital Mark 30.0^0.000.— 
Reservefonds „ 9.000.000.— 

MouatsbilaiiZ der Filiale in ilio de Janeiro 

vom 30. April 1918. 
ACTIVJL 

HD oa HO 

Ip 

Kasse 
Kontokorrent 
Diskontierte Wechsel  
Stammhaus, Filialen und Agenturen 
Inkassowechsel  
Inkasso-Korrespondenten ..... 
Kautionen und Depots  
Verschiedene Konten  

Rs. 

PASSIVA 

dir dentscbfii n. portngios. 
Sprache Tollkommen mäch- 
tig, kaDfmännisch gebildet, 
Tvlrd für einen grossen in- 
dastrfelien Betrieb per so* | 
fort gesucht. Gitert^n mit An-! - 
gabe des Lebeii8i«nfe sowie Kapital der FiUale 
Zeugnisabschriften zu í Depositen in Kontokorrent mit u. ohne Zinsen 
ten nnter „Ko-respondenf Depositen auf Kündigung   ! 

«"p ' Iiidossanten von Inkassowechsel . . . , 
^ ' ^^^^21fô Stammhaus, Filialen und Agenturen . . j 

I Depositäre    
1 Verschiedene Konten .     

2.763:733»8?3 
10.407:4241652 

8.152:6091624 
520:7721255 

11.630:9141730 
5.607:701 $851 
6.033:8475566 

222:7905058 
Ks. S 45.33'J:794$559 

Rs. 

8. E. ou 0. 
Bs. 

3.000:000$000 
6.121:257$715 
4.093:991$225 

17.238:6161581 
8.385:689$015 
"6.033:847$566 

406:3928457 
45.b3y:794«559 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Knorr's Kätchennudeln 
Grosses Sortiment in: 

Knorr's Nudeln 
Knorr's Mehle 

Knorr's Hafer-Bisquits 
Knorr's Hafer-Kakao j 

Casa Schorcht { 
21, Rua Rosário 21 — S. Paulo ' 
Telephon J70 Caixa 258 

P. ßleharz, Direclor-gerente. 
K. E^tag, Contador. 

20-30 Conlos 

auf erste Hypothek zu ^^er-, 

geben. Näheres in der Ex-J 

pedition d. Bl., S. Paulo. 

seit einigen Tagen im Lande, 
sucht bei bepcheidenen Ansprü- 
chen irgendwelche kaufm Anstel- 
lung. Off. u ter P. 100 an die 
Exp d. Ztg., S. Paulo. S004 

bei gutem Gehalte gesucht. Rua 
dos Piryneus 3, S. Paulo. 21561 

p. tur leiir 
der deutschen und poitugiesi- 
schen Sprache mächtig, wird für 
ein gutes Haus gesucht. Offert, 
unter W. W. 100 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 2159 

(Gegründet 1858) 

Sitz: Porto Alegre. plKalen: Pelotas, Rio Grande, 
Santa Maria, Livramento, Caxias, Cachoeira, Alegrete, 
Uruguayana, Jaguarão, S. Borja, S. Gabriel, Taquara, 

Lageado, Passo Fundo und Rio de Janeiro. 

Kapital   . io.ooo:ooo$ooo 
Eing zahltes Kípitai .... 5.000:000^000 
Reserve-Fond 7.i74:636$i5o 

ülooatsí-Bilanz der Filiale In Bio de Jaueiro 
per 30. April 1913. 1 

AKTIVA ' 

Bruno Powels 

liegt ein Brief aus Königs- 
berg in der Pension Lustig, 
S. Paulo. 5.160 

Eiaeb iUs Zlmer 
zu vermieten. Rua General O^o- 
rio 19, sobrado. 2166 

Herr 

Tühtiger 

fürs Innere gesucht. Lohn 
130—i50$000. Adresse zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 2155 

in Santos wird ersucht, in 

der Expedition d. Ztg. in 

S. Paulo vorzusprechen. 

Diskontierte Titel  6.453:902$^30 
Zu empfangende Wechsel  2 06^:57]5:J70 
Stammhaus, Filialen u. Korrespondenten  390:065683''/ 
Garantierte Konten .    8.762:311$700 
Kautionierte u. deponierte Werte u. Wechsel, . , . 9.014:57?'$660 
Vei'schiedene Konten  150:956$0i)0 
Kasse  2.181:424$660 

PASSITA 

Konto-Korrent mit u. ohne Zinsen  .11167:i'38$h90 
Visierte Checks    21t):14l8000 
Stammhaus, Filialen u. Korrespondenten .... 3.850:2i'6$790 
Kautionierte u. deponierte Werte 13 3B8:637S600 
Verschiedene Konien   44-2:781$370 

29.016:8058450 
ii. K. oa O 

Rio de Janeiro, 2. Mai 1913. 
Gerent: Willy Soiimitft. p. Kontador: 

Gute Köchin 
für kleine französische Familie 
per sofort gesucht. Rua Major 
Sertorio 76, S. Paulo, von 10—4 
Uhr. 2129 

Stelle-Gesuch. 
Deutsch-Schweizer sucht für 

13jährigen Sojin mit guter Schul- 
bildung und sauberer Handschrift 
in hiesigem Kauf- oder Handels- 

  haus Stelle als Lehrlirg oder 
2y.016:80ô$450 Magazingehülfe. Eintritt sofort. 

Gefl Offerten unter A. B. 102 an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

F. Kumleban. 

Portugiesisch u. deutsch spre- 
chender Student erteilt Unterricht 
in diesen beiden Sprachen zu 
massigem Preise. Näheres in 
der Rua Duque do Ctxias N, 33, 
S Paulo. (215 1 

Zu vermieten 
zwei freund!., einfach möblierte 
Zimmer. Auf Wunsch auch Mit- 
tagstisch, Rua Canindé No. 75, 
(Nähe der Luz-Station) S. Paulo 

Gesucht 

ein Mädchen, das etwas kochen, 
waschen und plütten l<ann. Zu 
melden Rua PhiladelpHa 8, beim 
Largo do Guimarães, St.Thereza, 
vormiit. bis abends 
nach Uhr. 2165 

Gesucht i 
wird von einen Herrn mittleren 
Jahren, in guter Stellung, ein 
christlich gesinntes Fräulein oder 
Witwe ohne Kinder zwischen 35 
und 40 Jahren zwecks späterer 
Heirat. Nur solche wollen sich 
melden, denen es um ein trautes 
Heim zu tun ist Briefe unter 
G. S. an die Exp. d. Ztg., Rio, 
Rua Ourives 91, Caixa Correio 302 

Malerarbeiten 
übernehmen und führen 
schnellstens aus 

Mehrere Zimmer Schwarzinofil S Co. 
für einen evtl. zwei Herren mit 
vo'ler Pension zu vermieten. Rua 
Bento Freitas 40, S. Paulo. 2176 2173 

Rua Triumpho 27, 
S. Paulo- 

Aelterer Deutscher, 
der Landessprache in Wort 
und Scf^rift mächtig, kauf- 
männisch gebildet, flotter 
Rechner, sucht passenden 
Posten a's Lageri<t od. der- 
gleich"n. Schrifil. Off. u;-t. 
E. H. 500 an die Expedit, 
d. Ztg. S. Paulo erbeten. 

Ehepaar, 
wovon der Mann »uswärts ar- 
beitet, sucht gegen frMe Wohnung 
und Verpflegung Stelle zur Beauf- 
sichtigung des Hauses oder Re- 
publik. Offerten unter „Ehepaar" 
an die Exp.d. Ztg., S.Paulo. 2174 

iiHtiü&a -«J«ü03'EI dU £SJ rü 

I Dr. Garlos Niemeyer | 
S Operateur u, Frauenarzt K 
§ behandelt durch eine wirkei.- § 
3 me Spezialmethode d. Krank- w 
S heiten derVerdauucgsorgane IS 
IÚ und deren Komplifationei!. ^ 
j besonder« bei Kindern, n 
® Bnrechiimmer u. Wohnnng S 
m Rua Arouche 2 S. Paulo g 
n ^recbstunden von 1—o Ui r. ra 
H Gibt jedem Euf sofort Folsre, B 
g Bpricht deutsch. 2459 § 

Das 

Deutsche Heim 

der «Frauenhilfe», S. Paulo 
Alameda Clevelanl 27-1 
(früher Alam. Triumpho) 

bietet alleinstehenden jungen Mäd- 
chen u. Frauen gute, billige Un- 
terkunft u. Verpflegung. Stellen 
werden vermiitelt. 
361 Der Vorstand. 

dürfte schon diese .Woche beginnen. Dieser Nach- 
richt steht eine aus Eom gegenüber, nach der Ita- 
lien darauf verzichtet, mit Oesterreich zusammen 
Albanien aufzuteilen. Dieselbe Meldung läßt aber; 
doch durchblicken, daß Italien geneigt ist, Oester- 
reich zur Herstellung geordneter Zustände in Alba- 
nien hilfreiche iHand zu leüien, was aber doch nur 
der erste Schritt zur Okkupation wäre. 

Vermischtes 

Mr., Miß und Mrs. Daß man Ausländer, eben- 
so wie Einheimische, als Herr", Prau oder Fräulein 
Ixizeichnen und anreden kann, will den meisten 
Deutschen nicht einleuchten .Nach ihrer Ansicht ge- 
hört die ausländische Bezeichnung zu der Person 
des Fremden ebenso selbstverständlich hinzu, wie 
etwa die Kleidung zum Menschen oder die Binde zum 
Baum; sie zu verdeutschen erscheint ihnen minde- 
stens als eme Eigenmächtigkeit, wenn nicht gar als 
lächerliche Deutschtümelei. Besonders üblich und 
all^mein verbreitet sind in dieser Hinsicht die Aus- 
drücke Mister, Miß und Mißtress für Engländer; 
aber wer von Franzosen spricht, wird mit gleicher 
Selbstverständlichkeit die Ausdrücke Monsieur und 
Madame gebrauchen (wer würde es wohl wagen, dem 
Oewohnheit&recht zuwider, von Frau, statt von Ma- 
dame Eecamier zu reden?), und in diesem Falle er- 
halten in -Wort und Schrift Italiener imd Spanier 
ihr Signor, Signora, Senor, Senora, die Portugiesen 
ihr Senhor, Senhora., usw. Aber man geht noSi wei- 
ter: Der Deutsche, der im Auslande lebt, nein, auch 
d(n* Deutsclie ,der einmal eine kleine Auslandreise 
uuteniimmt ,gibt sogar den Seinigen daheim auf der 
Eriefaufschrilt die Standesbezeichnung in der Spra- 

cne ae& freniffen Landes ,so aaß man von Italien 
aus in einen Signor^ von Frankreich aus in einen 
(Monsieui^;,. von England aus in einen Mister oder 
Esquire verwandelt wird, als ob die deutsche Post 
auf einmal gar nicht mehr Deutsch verstünde, wäh- 
rend es doch für die ausländische Postanstalt genügt, 
)wenn das Land des Empfängers in ihrer Sprache an- 
g-egeben wird. Wie in diesem, so handelt es sich auch 
in jenem Falle nur um eine sohlechte Gewohnheit 
aus Zeiten, in denen der Deutsche in allem Auslän- 
dischen etwas Besonderes sah, mag aucTi diese Ge- 
wohnheit mli allerlei nichtigen Gründen, verteidigt 
■werden, weil man natürlich dem Tadler nicht gerne 
recht gibt. Denn wenn solche Zugeständnisse an das 

lÂ-UsIand in der aNtur der Bache lägen, 'dann rifüßte, 
was 'den bekannteren Sprachen recht wäre, doch 
den übrigen, etwa dem Schwedischen, Russischen, 
Türkischem gegenüber billig sein; auch wäre es un- 
verständlich, da ßwir Deutschen in dieser "Hinsicht 
ganz allein dastehen; denn der Ausländer denkt nicht 
daran, Deutsche als Herr, Frau oder Fräulein zu' be- 
zeichnen. Darum wollen wir, wie wir beim Gebrauch' 
einer fremden Sprache naturgemäß auch die fremd- 
sprachigen Bezeichnungen wählen ,beim tjebrauoh' 
.unserer Muttersprache auch für Ausländer die deut- 
schen Ausdrücke anwenatjn. Wie erwiderte doch 
Minna von Banihelm dem französischen Windbeutel, 
der sie aufforderte ,mit ihm französisch zu reden? 
„Mein Herr, in Fi-ankreich würde ich es zu spre- 
chen suchen. Aber warum hier?" 

E. Palléske (Landeshut i. Schi.) 
Die neueste Modeverrücktheit. Photo- 

graphien auf Fingernageln,.&o schreibt man ausTa- 
ris ,sind die neueste Erfindung, besser: die neueste 
Verrücktheit der Mode. Die französischen Modenia- 
cher behaupten in den Zeitungsspalten, daß man 
ei'ne Methode erfunden habe, um die Fingernägel so 

zu präparieren, daß sie eine Photographie aufneh- 
men könnten, die auch nicht abwaschbar, sondern 
nur durch das Herauswachsen und Abschneiden des 
(Nagels vertilgbar sei, die aber dann natürlich durch 
eine zweite derselben oder anderer Art sich ersetzen 
heße. Gesehen habe ich noch keine dieser Photo- 
graphien an menschhcher Hand. Man versichert mir 
aber ^ unter Handschuhen verborgen würden sie 
schon getragen ,und zwar auf dem Nagel des Ring- 
fingers der linken Hand. Mütter von vielen Kindern 
dagegen hätten das Vorrecht, auf dem Ringfinger der 
rechten Hand das Bild ihres Mannes und dann har- 
knonisch auf mehrere andere Nägel verteilt, die Bil- 
der ihrer Kinder zu tragen. In Schaufenstern kann 
man Wachshände sehen ,deren blanke Nägel sol- 
che niedliche ,aber keineswegs die Hand verschö- 
inernde Bilder zeigen. Es dürfte ausgeschlossen sein, 
*da ßdiese Verrücktheit jemals Mode wir'd; Vie'ifeidhr 
'findet sie ein sp'ärüches Dutzend Anhängerinnen^n 
Paris. Sie wird dennoch, wie mir ein Künstler der 
Handpflege hier erzählt, nicht ohne Einfluß auf die 
Behandulng der Fingernägel bleiben. Mit solcher 
-Sensation lenkt man eben die Aufmerksai^eit auf 
'Öie&en einen Punkt und die F»lge wu-(l jedeirfalls 
sein, daß man in absehbarer Zeit die Fingernägel 
und die Spitzen der Finger färbt. Vermutlich sa^. 
mein Gewährsmann — mit einer Miene, als besprä- 
che er die Aussichten für und gegen einen europäi- 
schen Krieg in den nächsten Jalu-en —, wird man 
die Pulver und Pasten für die Nagelpflege mit einem 
rötlichen Farbstoff versehen ,der haftend den Finger- 
nägeln eine tieferrosa Tönung geben wird. Ist das 
erreicht ,&o wird man sie hellrot und später rot fär- 
ben und davon vielleicht zu Violett, wenn nicht gar 
zu anderen Tönen übergehen. Er versprach sich da- 
von eine sehr schöne Wirkung und Avarf einen nacli- 
denklichen Blick auf seine mir bereits rocht dun- 

kelrötlich ei-scheinenden ,glänzend polirten Finger- 
nägel. Ich meinerseits benutzte die Gelegenheit, um 
ihm den Voi-schlag zu machen ,die Fingernägel der 
Frauen, und auch die der Herren, nicht zu färben, 
sondern mit einer Silberschicht zu überziehen, so daß 
sie, blank polirt, kleinen Spiegeln glichen, in denen 
man sich in der eben von üim ausgeführten nach- 
denklichen Art betrachten könne. Er sah mich an, 
und in seinen Denkeraugen blitzte es auf: Sie haben 
mich auf eine neue Idee gebracht! 

Einmal ist keinmal! 
:: sagt das Sprüchwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der muBS ständig inserieren 

Das Mlikuffl ist Yeräesslicli! 

Inserate in der „Deutschen Zei- 
tung", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-Brasilianischen 
Familien - Wochenblatt" haben 
nachweislich den besten Erfolg. 

B 

; Familiäres. Vater: „Nun, wie hat dir die neue 
Schauspielerin im gestrigen ,Stüc ) kgefallen?" — 
Backfisch: „Soweit ganz gut. Nur der Ohnmachts- 
anfall im zweeiten Akt iwar schlecht — das macht 
Mama viel besser!" f 
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Mannigfaltiges. 

Ein u n t e r i r d i s c h e 8 W* u 11 d e r w € r k der 
^ a t u r. Unter die bedeutendsten und wichtigsten 
unterirdischen Höhlen Europas wird von nun an 
die Grotte von Remouchamps in der Nähe von Spa 
in Belgien zu reclmen sein, denn die Natur hat sich 
hier als Baumeister und Dekorateur in so großar- 
tiger Weise betätigt, daß sie alle menschlichen Phan- 
tasien weit in den (Schatten stellt. Die Höhle, die 
erst vor einiger Zeit entdeckt wurde, ist nunmehr 
sorgfältig erforscht worden imd wird auch der 
Oeffentlichkeit zugäoiglich gemacht werden. Einer 
dei' Entdecker und Erforscher E. Eahie, ei^záJilt in 
der „Nature" von dem märclüenhaften Palast und 
der geheimnisvollen, unterirdischen Welt der Ab- 
gründe, GäJige und Flüsse, die die Natur sich da 
geschaffen hat. Durch die Anbringung einer Reihe 
von Leitern gelang es, in die oberen Galerien, der 
[Hehle einzudringen, die sich, gleichsam in einem 
dritten Stockwerk der Grotte, über 100 Meter weit 
ausdehnen. Dann wurden die Leitern auf Schiffen 
über den unterirdischen Fluß transportiert, der die- 
ses Reich der Tiefe durchschneidet; man stieg an 
den senkrechten steilen Wänden empor und ge- 
langte durch eine kleine Oeffnung plötzlich in einen 

Saal von riesenhaften Verhältnissen, hinter dem 
sich neue Abgründe und Säle öffneten. Dieser Haupt- 
raum, den man die „Kathedrale" genannt hat, ein 
Saal mit senkrechten Wäjxden und flacher Decke, 
ist mehr als ^ 100 Meter lang, 40 Meter breit und 

• etwa 60 Meter hoch. Eine abzweigende Galerie bil- 
det den „Chor" dieses Domes, während sich an einer 
Seite ein kleinerer kapellenaitiger Raum befindet. 
Dieser grandiose Prachtraum der Natur ist mit den 
herrlichsten Kristallationen verschwenderisch aus- 
geschmückt und es gewälirt im blitzenden Schimmer 
des Lichts, in dem vielgestaltigen Reichtum der 
Formen, einen überwältigenden Eindruck. Auf einer 
natürlichen Felsbrücke, der „Brücke der Titanen", 
gelangt man von dem Fluß aus zu der Kathedrale 
und dann zu einer Flucht von weiteren Sälen, un- 
ter denen zwei besonders hervorragen. Der „weiße 
Saal' 'hat an seiner Decke und seinen Wänden einen 
solchen Ueberfluß-von Salaktiten und Stalagmiten 
von ganz heller Färbung, "daß sie eine schneeige und 
völlig reine "Weiße hiervorrufen, die kaum irgendwo 
anders ihresgleichen hat. Ebenso eigenartig ist ein 
anderer Saal aus Schiefer, der über und über mit 
Tropfsteingebilden aus Kalkstein geschmückt ist. 
Von der Decke hMgcn sdilanke Salal:t:tc:i her- 
nieder, während an den Wänden Stalagmiten in 
Üppigem Gewirr emporwachsen und der Boden mit 

J 
leuchtenden kleinen Kristallen bedeckt ist., Der 
Raum ik nicht nur von hohem wissenschaftlichen 
Interesse, sondern étrahlt in seinem irisierenden und 
opalisierenden ;Schimmer auch einen hohen ästhe- 
tischen Zauber aus. Die Höhle von Remouchamps 
wird mit ihren drei Stockwerken von übereinander- 
liegenden Galerien ^dem Pubükum leicht zugängr 
lieh sein; der Besuch nimmt nur zwei Stunden in 
Anspruch. 

Wie Prinz Ernst August von Cumber- 
iand seiné Braut keíinen lernte. Ueber 
die Verlobung der Prinzessin Luise von Preußen mit 
dem Prinzen Emst August von Cumberland weiß | 
der „Roland von Berlin" noch einiges Interessante j 
SOI melden: „Vielleicht ist es nicht ganz unange-' 
bracht, auch zu konstatieren, daß man in diesem' 
Falle das vielbeliebte Schlagwort der fürstlichen 
„Neigungsheirat" anwenden darf, ohne sich dem 
Vorwurfe byzantinischer Heuchelei auszusetzen. Und 
wer da glaubt, unser Zeitalter stände im Zeichen 
der Oeffentlichkeit und nichts könnte der neugieri- 
gen Menge verborgen bleiben, hätte hier zu ler- 
nen: der Prinzessin Viktoria Linse und dem Prin- 
zen Emst August ist auf Wunsch ihrer Eltern Ge- \ 
legenheit gegeben worden, sich zu prüfen, sich ken-' 
nen zu lernen ,bevor sie ihre Schicksale einigten. 
Die findigsten Reporter haben nichts davon gemerkt. 

' • • 
Vor zwei Jahren begleitete die Prinzessin Viktoria 
Luise ihren Brader, den Kronprinzen, und die Kron- 
prinzessin nach Celerina im Engadin. Täglich ge- 

I hörte ^zur Tischgesellschaft der sehr froh gestimm- 
ten jungen Fürstlichkeiten der „Graf von Callen- 
berg". Unter diesem Inkognito verbarg sich, der 
Enkel des letzten Königs von Hannover, und bei 
den schmeichelnden Tönen eines Hotelorchesters, 
zwischen einem Parfait von Gänseleber und einem 
Omelette Surprise wurde der alte Zwist der Weifen 
.Und der Zollem auf die einfachste und anmutigste 
(Weise aus dem Buche der Geschichte getilgt. Pro- 
saische Gemüter mag es interessieren, daß Piinz 
Ernst August von Cumberland unter seinen Standes- 
genossen als die „beste fürstliche Partie" gilt. Die 
sechzig Millionen "Ses Welfenfonds, die der Her- 
zog von Çumbeílaiíd zurückerhielt^ sind als Haus- 
fideikommiß angelegt, vererben also aüf dessm ein- 
zigen Sohn, dürften aber, wie Eingeweihte wis- 
sen wollen, nur einen Bruchteil des Vermögens dar- 
stellen, über das des Kaisers Schwiegersohn einmal 
tax bestimmen haben wird." 

Deutsch-evangelischer Gottesdienst 
In Corumbatahy am Pfingstmontag, den 12. 

Mai, mor^ns 11 Uhr, Gottesdienst im Hause von 
Herrn Julius Weenzel. Th. Kölle, Pastor. 

empfhielt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEÜTOÍÍIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO ßTER - extra stark, Medizinalbier j 

Gro'iser Eríbl^j-: BKAMMEiaíA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das s 

beliebteste Tafelgetränk tür Familien. Vorzüglich u. billig ^ 

GUARANY - Das wahre Volksbiet ! Alkoholarm hell und dunkel! j 
I^ieiervmg- ins !tl!£Lvis IcosteMiirei. 

Telephon No. III   Calxa do Correio ÍTo. 1205 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

Zu vermieten | Lehrling 
Bureaux nnd Läden in neuem für leichtere Kontorarbeiten ge- 
Hause. Rua Libero Badaró 15, sucht. Zu erfragen Rua Floren- 
S. Paulo. 2141 cio de Abreu 24 a, S Paulo. 2146 

Pension 

mit Re(»taurant preiswert za ver- 

kaufen. Ciefl. Off. nnt. „Pension*' 

an die C]xp. cl. Xtg , (9. Paulo. 2161 

Für Herrn 

Eduard Hermann 

lieg-en Nacliricliton in 

der Exp. ds. Blattes, 

S. Paulo. 

Zwei Zimmer 
(Saal n. Schlafzimmer) möbliert, 
sind billig an einzelne Herren zu 
vermieten. Bond No. 5 vor der 
Türe. Rua Major Diogo No. 14, 
S. Paulo. 2001 

Theatro Municipal m S. Paulo 

ülsilts Iliilir Ii m 

Direktion: Blüh m-Lesing 

Montag u. Dienstag keine Vorstellung 

Mittwoch, (ieii 7. Mai, lelzte Vorstellung im Abonnement 

Der Veilchenfresser 

Militärlustspiel von Gustav von Moser 

Donnerstag, den 8. Mai, uaciimittags 5 Ulir 

Abschieds-Vorstellang für Kinder 

Das Zauberglöckchen 

^ Billets zu dieser Vorstellung sind von Dienstag ab erhältlich. 

Ta^esl^asse Ton 10—5 Uirsr JLoja Plora, Praça Antonio Prado 

Proszeniums-Logen 
Frizas und Camarotes 
Camarotes Poyer 
Camarotes IIa. 

Preise der Plätze an der Tages- und Abend-Kasse: 
60$000 Platéa Ia. A bis K 
õOSOOO Platéa IIa. L bis U 
25$006 Cadeiras Foyer la. u. IIa. Fil. 
15$00ö Cadeiras Foyer Illa. u IV. Fil. 

Galeria numerada 
Amphitheatro (Jede Camarote mit 5 Entradas) 

7$000 
5$000 
4$000 
3$000 
2$000 
laöOO 

Anstro - Americana; 

DümsiM-Seselun Ii inesl 
Nach s te Abf ah r ten nach Europa: 

Columbia II. Mai 
Alice 21. Mai 

Nächste Abfahrten nach La Plat^a: 
Eugenia 2i. Mai 
Atlanta Juni 

Der Dampfer 

Columbia 
geht am 11. Mai von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Valencia, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Valencia 105JOOO, Nfa- 
pel und Triest Frcs. 2U<) und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Doppelschrauben-Dampfer ^ 

i 
geht am 9. Mai von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiirea ' 

Passagepreis 3. Klabse 48$000 u. 
5 Prozent Begierungssteuer. 

I Gebildeter solider Deutscher, 
30 Jahre, von angenehmem Aeua- 
Sern und aufrichtigem Charakter, 
in gesicherter gut bezahlter Btel- 

j lung (Betiiebsleiter einer Fabrik 
im nördlichen Teile des Staates 

i Rio) wünscht Bekanntschaft mit 
junger, häuslich erzogener Dame 
zwecks Heirat. Erwünscht por- 
tugies. Sprachkenntnisse. Gefl. 

I Briefe mit genauer Angabe der 
, Verhältnisse (in deutsch od. fran- 
zös. geschrieben) unter <Ehren- 

! sache» an die Expedit, d. Ztg., 
{ S. Pau'o, erbeten. 2144 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Bombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inhaama 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
fuordano & Comp. Largo do Thesouro I, S. Paulo. 

BaDirer ni Laoeittr 

einige Monate im Lande, suchen 
per sofort Stellung. Sind zur 
Zeit beim Bau mit Zementputz be- 
schäftigt. Offerten unter A. X. 

' an die Exp. d. Ztg., Rio, Rua Ou- 
rives 92, Caixa Correio 302. (2139 

I Gesucht 
J 
wird von einer brasil'anischen 
Herrschaft ein zuverlässiges deut- 
sclies Dienstmädchen. GuterlLohn. 
Rua das Laranjeiras N. 110, Rio 
de Janeiro. (2148 

Gesellscbait Gerioaiia 

ii 

Rio de Janeiro. 

üJMÉ Generali 

Montag den 12. Mai, abends 8Vt Uhr. 

T agesordnung; 

1. Allgemeine Mitteilungen. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Der Vorstand: 

I. A. Wessel, z. Zt. Schriftführer. 

Gesucht tüchtiger Verkäufer, per- 
fekt in deutsch u. portugiesisch, 
wie auch vertraut mit ituchhal- 
tung, für ein Modas-& Armarinho- 
Geschäft, verbunden mit Putz- 

' macherei, Damen-Konfektion (ate- 
lier de costuras) und Strohhut- 
Fabrikation für Damen und Kin- 
der. Stellung bei Tüchtigkeit und 
Erfahl ung in dieser Branche 
dauernd. Das Geschäft kann auch 
käuflich übernommen werden zu 
günstigen BediniUngen, Inven- 
tarwert ca. 200 Contos. Event, 
kann ein Teilhaber mit ca. 50 
Contos Kapital eintreten. Das 
stets prosperierende Geschäft be- 
steht seit 10 Jahren. Näheres 
in der Expedition d, Ztg., São 
Paulo. (2142 
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A Nympha Paulista 
 Bade-Austalt   
Rua Conselheiro Chrispiniano No. 25 — São Paulo. 

Douche-, Schwefel-, heisse-, kalte- und Lichtbäder. 
Streng hygienisch eingerichtet. — Prompte Bedienung. 

Der Gerent der Anstalt ist stets anwesend. 
(1596) GACCIONE A FAIANI 

Die „Oxypathie" 
ist der einzige und siche'e 
Weg, seine Gesundheit zu 

erhalten. 
Nähere Auskünfte erteilt 

CÂSA FRETIN 
Rua S. Bento 20, S. Paulo 
Auf Wunsch Prospekte und 

Atteste. (1977 

Beständiges La^er 

von 2151 

Stacheldraht 

verzinktem Draht^ 

Wellblech 

Zement 

H. METZGER & Co. 

Rua Libero Badaró 22-A 

S. PAULO 

Bliuneiiliiiideminen 

gesucht. Franc. Nemitz, 
Loja Flora, Praça Ant. 
Prado, S Paulo. 1868 

Sentsclies Mädctien 
sucht Stellung, event, bei Kin- 
dern, zum Mitreisen. Näheres in 
der Expedition d. Ztg., Rua dos 
Ourives 91, I. Stock, Rio, (1265 

Av. Rio Braoco 66-74 tilo de Postfach N. 371 

Herrn. Stolts, Ham"biirg 

Glockengiesserwa.ll ^536 

Ajçenturen: SANTOS, Postfach 246 

S« 
n Heim. Stolts Co., S. Paulo 

Postfach! Nr. 461 

Import- Vhii'ihsn^ 
Itrport von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenw.iren, Schreib-, Druck- und Pack- 
papier, Calcium Carbid. Materialien .für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

Coiiiipissiou iiihI roüsiynaii'm 
in Nationalartikeln. 

PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach la 
Teleeramm-Adresse für alle Häuser „HERMSTOLTZ" 

Teeitnisch0 Abíeiia üí; : 
Maschinen für Hokbsarbeitung, Reisschäl- 
maschinen, -Maschinen für Gewinnung von 
Metallen und Steinkohlen, Materialien für 
Eisenbahnen, Schienen Decauville, Waggons 
für Kleinbahnen, Wass'irturbinen und Saug- 
ürasmotore ete.. Kc. 

Landwirtschaftliche :sc!.iinen : „Deere". 

Lokomobilen: „B a d e n i a"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schiffs-Abteilung: 
General-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher Schiffsgeschäfte. Vollständiger Stau- 
und Löschdienst mit eigenem Material, See- 
schlepp 

Depositär« 

der vo- .glichen Cigarren von Stender <& C. 
Säo r iiix, Bahia; der bekannten Minas 
Buttii-Marken „A Brazileira'S „Amaio- 
nla*'f ,,Deinagny"-III[inas der Companhia 
Brazileira de Lacticinios. 

Havarift-Koinmissariat 
aller Artikel europäischer^und noraojerikanischer Fabrikanten. — Feuer- auil Seeverslc1ieiraa£;en: Gfeoeril-Vertreter der „A.lbias;lVSVersleheruag8-Aet.-Ges« 

nambarg. und d'.r AUiancf» AsHuraiä .-e Co. ítd., T OÍÍDOIÍ 
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Diese Gesellschaft verkauft in beliebigen Quantitäten zu billigen Preisen 
folgende Baumaterialien: 

gi Kies. SpezialilSI: Gewaseteiier Kies 1 Beton-Banii 

Aetz-Kalk und g;elÖSeii(en Kalk von der Banco UniSo 

la. Qualität! Zement Marke Salona (Spalato) la. Qualität 

Dach-, Hohl- und Falz-Ziegel gepresste Ziegel 

Bureau^- Ijarg'o da Sé 2 Lager: Rua Consolação 469-471 

  S. PAULO   

^OJD 

Comptoir Geral de Photographia 

(ÍH.SllÍIIISII..VUM 
Telegr. -Adr.: „Behrend Rio"—Telefon 7 — Postfach 734 

'S KPnmHri!ii|| 

EleHilii! iwii t M- unil lEiiHgiiiisziiiiiiie 

Städtische Beleuchtungs-Anlagen Gas u. für 

Elektrizität, - Schifts-Desinfektions-Anlagen 

: ElmiiiatsHgDii-iieieDilliiii ft Susi«!: 
(Elektrizität, Gas, Acctylen, Kohlengas usw.) 

Mineral-Schmieröl der Standart Oil Com- 
pany otNew York (Tompson & Bedfort Dept.) 

Eisenkoastraktionen aHer Art, 

Treppen, Aufzüge und dergl. 

íMaterial für Eisenbahnen, Heer und Marine. 

Ä CÄSÄ GÂLLINA 

Haa äa Boa Tisla N. 38-B 

 S. Paulo 

Neue Sendung, direkt import ert 

Artikel der bestbekannten Fabrik „-K O D A K " in Rochester 
u. London, wie: Papiere, Platten, Pliotoar. Artikel usw. 

Eingetroffen sind auch die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE". 

Man verlange den Katalog No. 15! 

CJaissa, d.o Oorreio o, 50 

Sciiwere Verdanung Hagfiiseliinorzen 

Allgemeine Scbwâclie — Säore 

Sicheres und wirksames Mittel 
gegen Magenkranklieiton 

Unentbehrlich für scbryache KonstitUiioren, chro- 
nische Verdauungsbcäcnwerden Magenstörungen 

und Rekonvaleszenten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magecmittel der b»'asilianisch. Heikunde 

Keine Diät nötig 
Angenehmer Geschmack und leicht bekömmlich. 

PreiB der Fia^clie Rs. 4 500- 

Eineral-Diü: Ptepi 
lina S. Ephfgenia 4G 

Telephon 3128 — PostfMch 1062 

3au^ und MQbeltischierei 

Butter-Maschinen 

«r Butter-Fabrikation 
System Alpha L»Tral 

Sehr widerstandsfähig 
Aus erstklassigem Material i 

Immer am Lager; Abrahmer u. Stwmpfer 
aller Masse, Auspresstische, Waschvorrich 
langen, Gefriereiurichtungen, Pastorisier 

■apparate, Gefässe f. Milchtransport, Hydro- 
I neter, Thermometer, Laktometer,graduierte 
Gefäsbe, Spatel und sonstiger Zubehör für 
die Butterfabrikation nach vervollkommen- 

sten Systemen. 
Import Ton Maschinen 

für Landwirtschaft u. Industrie. 

Rohren für Wasser, Gas u Abfuhr. 
Metalle und Werkzeuge. 

Hua Tlieophfl» OttonI STo. 77 

Rio de Janeiro 
Hopkins, Causer & Mopkin.« 

von 
Alameda dos Andradas 
== S. PAULO   

2^5 
Max LJh!e 

empfiehlt sich ffir alle ins Fach einschlagenden Arbeiten. 

Lotl«rie von São Panfo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsiebt der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintine Bocayuva Nó. 32 
Grösste Prämien 

20100öS, 40:000$, 50i300$, lOCiOOOS, SOOiOOOS 

I Chapelarla allemà I 

r 

Blenolina Castiglione 

Wirkungsvolle Einspritzung gegen Blennorraghie. Sicheres und unver- 
gleichliches Especificum, das die irischen Gonorrhen in 24 - 28 Stunden 

und die chrenischen in 8 Tagen heilt. 
Die „Blenolina Castlione" heilt chronische Verrenkung,Weissfluss, EntzOn- 

dung der Gebärmutter und der Blase. 
Die „Blenolina Castiglione" heilt alle Gonorrhen und Blenorrhagien, Ent- 
zündung und Ausfluss der Geschlechtsorgane selbst in veralteten Fällen. 
Um die Heilung zu beschleunigen, erhält man zugleich ein Pulver, das in 
einem Liter gekochten Wasser aufzulösen ist; mit dieser Lösung wird eine 
Waschung gemacht eine Stunde vor Gebrauch der „Blenolina" und die Hei- 
lung wird schnell u. ohne Nebenwirkung erfolgen. Zu haben in allen 

Apotheken und Droguerien. 
Preis der Flasche Rs. 5$000 per Post Rs. ü$000. 

General-Depot: 13« st fix Ii 01s« 
Rua Santa Ephigenia 46 - Telefon 3128 - Postfach 1062 - S. PAULO 

Tnctifiit iür das wi^sen- lUoUIUl ■; schaftliche 

Naturheilverfahren 
Kassage-, Elektrizität-, Licht-, Wasser- 

behandlung etc. :: 
(hydro-elektrische medicamentöseDampf-, 
Lichtbäder u. Douehen) in sämtl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste volllrom- 
mene Installationen für Herren u, Damen 
Otto Koch, app. an d, Kgl. Univer Berlin 
Rua Ber/jamin Ccnstant 21 :: S. Paulo 

Rua 5aata Ephi^eaia No 124 — 5ão Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, am-h die modernen Ladar- und 
LoinenhQte verschiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme nnd Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von Matzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 
und weichen Filzbüten und Panamas in sauberer und un- 

schädlicher Ausführung. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflictist ein 

William Dammenhain 
m Rua S, Ephigenia — S. PAULO 124 

Isis-Vital in 

untersucht und oppiobiert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio de Janeiro^ Auto 
risiert durch Dekret Nr. 286 gemäss Ge- 

setz Nr. 5156 vom P. März J904 
NaturgemäsFes Blutnahrungsmittel. Lie- 
fert dem Körper die zu seinem Aufbau 
notwendigen Nervennährsalze. Kein Medi- 
kament, sondern eis Blut- u. Nervennähr- 
mittel von hervorragendem Geschmack. 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nervö- 
sen u. EeKonvaleszenten u. bei Schwäche, 

zuständen jeglicher Art. 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Victoria 

Bouquets 

Perliios 

Marca registrada zuhaben in den Apotheken dieses Staates 

I Bar und Restaurant 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzijgliche deutsche Küche 
In- und ausländische Geträiike bes er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
— GcöÜuet bl^ 2 Uhr morgen» 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Sclintider. 

Diverse Nachrichten. 

Einer, der Tote auferwecken will. Ein 
amerikanischer Gelehrter französischer Abkunft, Dr. 
August de 'Castellane-iSeymone, behauptet, unter ge- 
wissen Umständen *Tote wieder zum Leben erwek- 
ken zu 'können, dann natüi'lich, weim sie erfix)ren. 
sind und 'die Leiche im Eise gelegen hat. In einem 
großen amerikanischen Blatte setzt dieser Doktor 
seine „Erfindung" auseinander. ,Die Grundlagen, 
auf denen er fußt, sind vollkommen richtig, aber 
Was er darauf aufbaut, klingt recht phantastisch, 
jumsomehr als er seine Methode auf den im Schnee- 
sturm umgekommenen Polarforscher Scott und seine 
Begleiter anzuwenden verspricht. Dabei scheint der 
Erfinder von dem Gelingen seines Vorhäbens ganz 
fest überzeugt zu sein, denn er erbietet sich, seine 
eigene Person zu versuchen hergeben zu wollen; 
man soll ihn ein Jahr, zehn oder auch hundert 
Jahre in Eis aufbewahren imd dann nach seiner 
eigenen Methode wieder auftauen und behandeln; 
Der Anierikaner geht davon aus, daß niedrig- 
steh^de Tiere, z. B. E^ösche und Fische, längere 
Zeit im gefrorenen Zustande leben können, wobei 
sie sicher keine Nahrung aufnehmen und vielleicht 
auch nicht atmen. Es ist durchaus richtig, daß viele 
Fische, Frösche, Kröten usw. den Winter in gefro- 
renem Zustande im Wasser zubringen; findet man 
ein solches eingefrorenes Tier, so kann man es zer- 
brechen, wie Glas; taut man es aber allmählich 
auf, so lebt es weiter, als sei nichts geschehen. 
Der Winterschlaf bei Säugetieren, der auch mit 
einer gewaltigen Herabsetzung aller Lebenstäitigkei- 

■ten verbunden ist , hat nun Doktor August de 
Castellane-Seymore dazu veranlaßt, Gefrierversuche 
mit Säugetieren zu machen. Nach seiner Behaup- 
tung ist er dabei zu ganz merkwürdigen 'Tlrgebnis- 
sen gekommen: seine ersten Versuchstiere veixrugen 
zwar das Einfrieren nicht, aber nach Vervollkomm- 
iiung der Teclmik gelang es ihm angeblich, einen 
Hund einfrieren zu lassen, eine Zeit lang im Eise 
aufzubewahi'en und dann von ineuem zu beleben! 
Er bedient sich dabei einer von ihm erfundenen 
(und natüj'licli geheim gehaltenen 1) Flüssigkeit, die 
dem Versuchstiore nar-lV Wiederauftauen eingespritzt 

; wird. Außeixiem wuixle das neubelebte Tier künst- 
licher Atmung unter-worfen. — So weit die Ver- 
suche des Amerikaner.. Bei den nied.erjeti Tieren 
stimmt die Saxihe volíkommeTi; bèi den höheren ist 
sie sicher soweit richtig, daß sich die Gewebe 
eines eingefrorenen Tieres bei genügend kalten 
Temperaturen nicht zerfetzen. Daß aber ein einge- 
fix)renes Säugetier neu belebt werden kann, ist eine 
Behauptung, die erst dann Glauben verdient, wenn 
Dr. August de Castellane-Seymore seine Erfindung 
am eigenen Leibe erprobt haben wird. Er behauptet, 
auf der Suche nach einem geschickten Arzte zu sein, 
der den Versuch an ihm ausführen soll. Es ist zu 
vermuten ,daß er selbst in Amerika keinen ßndet, 
der so leichtsinnig ist. 

Ein Enkel Napoleons L Die Parfser Wo- 
chenschrift „Opinion" erzählt, daß in Los Angeles 
in Kalifornien ein Enkel Napoleons I. entdeckt wor- 
den sei. Die Großmutter des Mannes war zurzeit der 
Gefangenschaft des Kaisers Hebamme im Hospital 
zu St. Helena ,und Napoleon verkehrte mit ihr in 
intimster Weise. Im Jahre 1818 verüejß sie plötzlich 
die Insel und begab sich nach Schottland, w^o sie 
einen Knaben ziu" Welt brachte; er führte den Na- 
men Johann Gordon. Dieser Gcrdon wanderte dann 
nach Amerika aus, und sein Sohn, der jetzt 65 Jahre 
alt ist, arbeitet als Tischler in Los Angeles. Ver- 
schiedene Leiter von Kinematographen- und Spe- 
zialitä-tentheatem haben sich bis jetzt vergeblich be- 
müht, den Enkelsohn Napoleons zu einem öffent- 
lichen Auftreten auf der Bühne zu veranlassen . . . 

Ein Sarg aus Streichholzschachteln. 
Die Stadt ehester liat jüngst ein merkwürdiges Be- 
gräbnis gesehen: ein Ingenieur wurde in einem 
Sarg zu Grabe getragen, wie er wohl noch nie da-: 
gewesen ist .Der Tote Imtte ein ziemliche Zeit sei- 
nes Lebens darauf verwendet, diesen Sarg selbst 
herzustellen, und als Baumaterial hatten dazu, wie 
eine englische Wochenschrift erzählt, 4000 Streich- 
holzschachteln gedient 1 Ein würdiges Seitenstück 
isu diesem exzentrischen Begräbnis kam auf Grund 
einer ''Testamentsbestimmung emer leidenschaftli- 
chen Schnupferin zustande. Im vergangenen Jahr 
wiu*de eine alte Frau in Calemis-sur-Lys zu Grabe 
getragen. Dabei war der Sarg mit. Schnupftabak 
bedeckt; aiic]) der llauni, in dem der S:irg aufgebalirt 

t 
^ gestanden hatte, war init einer dicken Scdiicht von 
Schnupftabak angefüllt, und während der Fahrt zum 

'Friedhof mußten die Erben laut Testamentsbesüm- 
inung den ganzen Weg mit Schinipftabak bestreuen. 

Die erste iZigarre Kaiser Wilhelms T. 
Eine niedUche Anekdote, die berichtet, wie Kaiser 
Wilhelm I. als junger Prinz seine erste Zigarre 
rauchte, wird jetzt erzählt. Prinz Wilhelm, der spä- 
tere Kaiser, hat seine erste Zigarre erst geraucht, 
als er schon über die Kinder jähre hinaus war und 
sich bereits im Jünghngsalter 'befand. Der „Ver- 
führer" war der jüngere Bruder, der Prinz Albreeht, 
der die Freude des Eauchens bereits eher kennen 'ge- 
lernt hatte und als Fünfzehnjähriger schon „wie ein 
Alter" rauchte. Der Prinz brachte seine Sonntage 
meist auf der Pfaueninsel bei Potsdam zu, wo gr imit 
dem 'Neffen ides dortigen Hofgärtners spielte und 
bald eng befreundet war. Der Prinz rauchte gern 
heindich, aber da sein Taschengeld nur sehr knapp 
war, konnte er sich oft die beehrte Zigarre (nicht 
verschaffen. Dann half ihm sein LPreund aus. Der 
Prinz bezahlte seine „Schulden" immer mit großer 
Gewissenhaftigkeit. Einmal ^.ber, als -die väterli- 
chen Extraspenden, die er gelegenthch für besonders 
gute Leistungen erhielt, längere Zeit ausgeblieben 
Waren, war die Schuld auf eine ganze Reihe von Gro- 
schen angewachsen. Diese Tatsache war um so 
schlimmer, als sicdi sein Freund die geliehenen „Ka- 
pitalien" erst selbst hatte leihen müssen. Da waries 
dem Prinzen natürUch sehr peinlich, als der Freund 
ihn eines Tages malmen und ihn um Rückgabe des 
Geldes bitten (mußte. Der junge Prinz wußte sich 

■nicht zu (helfen. Er 'hatte T>ereits alle Geldmittel, 
die ihm zur Verfügung standen, „flüssig gemacht", 
hatte Tanten und Onkel bereits angeborgt, und er 
wußte nun keinen Ausweg, wie er sich die von seinem 
Freunde gehehenen Groschen auf andere Weise ver- 
schaffen sollte. Wenn er Geld haben wollte, wurde 
er nätürhch gefragt, wozu er es brauchte. Daß er 
dafür Zigarren jkaufen wollte, konnte er nätürhch 
am allerwenigsten sagen. Da scldug der Freund vor, 
Prinz Albrecht ßolle sich doch an seinen älteren 
Bruder Wilhelm wenden. Das wäre wohl gegangen, 
aber der Prinz wußte sehr wohl, daß W^ilhelm luntei 
demselben Mangel an Geld litt wie er. Man schrkb 
gerade den 17. März. Es waren also nur noch fiuif 

Tage bis zum 22. März, dem Geburtstag-e des Prinzen 
Wilhelm. Darauf baut-e Prinz Albrecht seine ganze 
Hoffnung: Wilhelm mußte ihm den doppelten IVied- 
richsdor leihen, den ihm Tante Charlotte, wie im- 
mer, zum Geburtstage schenken würde. Diese Hoff- 
nung erfüllte sich. Prinz Wilhelm erhielt seinen 
Friedrichsdor, gab ihn gern dem Bruder und Prinz 
Albrecht komite seine Schuld abtragen und dariiber 
hinaus sogar noch in beträchtlicher Weise seiner 
Rauchleidenschaft frönen. Eine Bedingung hatte 
Prinz Wilhelm aber gestellt: er mußte mitgenommen 
werden. Und so fanden sich demi die heimlichen 
Raucher am nächsten Sonntag auf einer heindichen 
Stelle der Pfaueninsel ein, und liier rauchte Prinz 
Wilhelm seine erste Zigarre. Ueber den Verlauf die- 
ser ersten Rauchprobe scliAv^eigt der Chronist vorsich- 
tiger Weise. — Wie man weiß, hat Kaiser il- 
helm I., als er später der „alte" Kaiser Wilhelm nvar, 
wie er ja im Volksmunde allgemein genannt wurde, 
überhaupt nicht geraucht. Wenn er seinen Gästen 
gestatten wollte, zu rauchen, zündete er sich eine'Zi- 
garette an und heß sie dann nach ein paar Zügen fwie- 
der ausgehen. Der erste historische Versuch auf der 
Pfaueninsel scheint ihm also nicht gerade gut be- 
kommen zu sein. Daran aber War zweifellos nur 
der „Verführer", Prinz Albrecht, schuld, der ge- 
wiß schon eine etwas stärktere Sorte rauchte und 
damit den „Anfänger* 'hineinlegte. 

Schöne Aussicht. Hen-: „Kann denn Ihr 
Lehrling schon mit dem Rasiermesser umgehen, er 
ist doch erst einige Tage bei Ihnen?" 

Barbier: „Er hat aber schon ein halbes Jahr äls 
Schlächter gelernt." 

Beim Schuster Meisterin: „Ater Karl, wa- 
rum ißt du denn dein Fleisch nicht?" ' 

Schusterjunge Weil et mir zu heeß ist." 
Meisterin: „Kannst du denn ^nicht pusten?" 
Junge: „Det schon, ick habe bloß Angst, det ick 

et wegpuste!" 
E i n S c h 1 a u e r. A.: „So, so, Sie verleihen wo- 

chenweise Geld. Wieviel Prozente nehmen sie denn?" 
— B.: „Prozente nehme iech überhaupt nicht, das 
ist heute zu gefährUch. Ich lasse mir für (einen Ta- 
ler wöchenthch fünfzig Pfennig bezahlen". 


